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Morgen - Hottesdienft. 


Zut mir auf die jchöne Piorte, 

Führt in Gottes Haus mid ein! 
Ad, Wie wird an diefem Orte 
Meine Seele fröhlich fein! 

Hier it Gottes Angeficht 

Sier it lauter Troſt und Licht! 


Herr, hier willit du zu uns kom— 
men; 

Wo du Wohnung haft genommen, 

Darum komm ich aud zu dir. 

Iſt der Simmel hell vor ınir. 

Zeuch in meinem Serzen ein, 

Rab es deinen Himmel fein. 


Rab in Furcht mich vor dich tre— 
en; 

Heilige mir Leib und Geiſt, 

Daß mein Singen und mein Be- 
ten 





Dir ein lieblich Opfer heißt. 
Heilige mir Mund und Ohr, 
Zeuch das Herz zu mir empor. 


Mache mic zum guten Lande, 

Wenn dein Saatforn auf mi 
fallt; 

Gib mir Üct in dem Verſtande 

Und wa3 mir wird vorgeitellt, 

Präge du dem Herzen ein; 

Laß e3 mtr zur Furcht gedeih'n. 


Stärk in mir den ſchwachen Glau- 


ben; 
Laß dein teures Kleinod mir 
Nimmer aus dem Herzen rauben. 
Halte mir dein Wort ſtets für; 
Sa, das ſei mein Morgenitern, 
Der mid führet zu dem Herrn! 





Ich will dich tröſten. 


— Siehe, mas Ich zuvor ha- 
be verfündigt, ift gekommen; 
fo verkündige Ic and) Neues; 
ehe denn es aufgehe, laſſe 
Ich's euch Hören. 

Sejaja 42, 9, 


Wir predigen dns Evangeli- 
am Gottes, welches Er zuvor 
verheißen hat durd) feine Pro⸗ 
pheten in der Heiligen Schrift 
von feinem Sohn, der gebo- 
zen ift bon dem Samen Da⸗ 
kids nach dem Fleiſch und 
kräftig eriviefen ala ein Sohn 
Gottes nad dem Beift. 
Römer 1, 14. 


‚Gottes Wort ift 
Was Gott vor Zeiten durch jene 
Bropheten hat berfündigen laflen, 
it alles pünktlich erfüllt. Alle Got 
tesperheigungen find Sa und A— 
men in Chriito Seju. Und was 
noch nicht erfüllt ift, geht der ſi— 
cheren Erfüllung entgegen. Im— 
mer Neues durften d. Propheten 
berfimdigen. So Nathan d. Füntg- 
liche Herrlichkeit d. Davidsſohnes, 
ſo Jeſaja das Leiden und Sterben 
des Erlöſers, jo Maleachi d. Vor— 
läufer Johannes, jo Johannes 
der Täufer: „Aendert euren Sinn‘ 
das Himmelreich ift nahe berbet- 
gekommen.” So fonnte Jeſus tm- 
mer wieder hinweiſen auf Worte 
ber Propheten, die in Ihm ihre 
Erfüllung gefunden. Wohl konn— 
ten die Mpoftel dor dem Bfingit- 
feft noch nicht alles verſtehen. %- 
ber als fie wußten: Jeſus Chrif- 
tus der Heiland der tot war Iebt, 
und als der Heilige Geift fie im. 
alfe Mahrheit leitete, haben ſie 
mit Sreubdigfett das Evangelium 
Sottes gepredigt. Mit beiden Fü— 
ken ſtanden fie in der Schrift, 
und der Inhalt ihres Zeugniſſes 
mar Er, nur Er, Jeſus Chriſtus 
der nach dem Fleil ein Sohn 
Davids ift, aber den Gottes Geilt 
kräftig erwieſen hat als Sohn 
des lebendigen Gottes. Er iſt uns 


wahrhaftig!- 


= 
bon Gott gemacht zur Weishen 
und zur Gerechtigkeit, zur Seilt- 
gung und zur Erlöſung. Er war 
das Wort, das bei Gott war, das 
Wort, aus deilen Fülle feine 
Jünger jhöpfen Tonnten Gnade 
um Gnade. Selig, wer dem Zeug- 
nis der Propheten und Apoſtel 
glaubt, er hat da3 ewige Leben im 
Ehriito Jeſu, unſerm SErrn. 
Herr, öffne ung die Mugen, 
daß mir die Herrlichkeit deines 
Wortes immer beifer erfennen! 


Melde MlSalichkeiten 
haben unjere Gemein- 
Bearbeiter zu ihrer 
Weiterbildung? 


Don D. D. Dörkien.) 











Die Weiterbildung in jeiner 
Arbeit it für den Prediger von 
ſehr großer Bedeutung. Der Apo— 
ftel Paulus fchreibt an Timo— 
theus: „Laß nicht aus der Acht 
die Gabe, die dir gegeben ift. Del- 
fen warte, damit gehe um, auf 
daß dein Zunehmen in allen Din- 
gen offenbar fei“. (di. Tim. 4, 
14—15). „Deſſen warte”, „damit 
gehe um” meint jo viel al3 Stu- 
dieren, Arbeiten, Weiterbilden. 
Und das joll gejchehen, daß Tein 
BZunehmen (ein Wacfen) offen— 
bar werde. Es wird mohl fein 
Stilleitehen für den Arbeiter de3 
Herrn geben: entweder wird ein 
Zunehmen zu verzeichnen jein, — 
bei gründlicher Arbeit, oder aber 
— wenn man nachläßt in der Ar— 
beit — ein Zurüdgehen. Se mehr 
der Prediger arbeitet, deito fri- 
ſcher wird er fein. 

Die Notwendigkeit der Weiter- 
bildung bat wohl ein jeder Wrbei- 
ter bei fich ſelbſt tief erkannt. 

Ehe ich aber auf die Möalich- 
Zeiten der Weiterbildung unlerer 
Semeindearbeiter komme, möchte 
ih ganz furz auf etliche Hinder- 
niſſe kommen, die fich einem Far- 
merprediger in feiner Arbeit, in 





feiner Weiterbildung in Den 
Weg ſtellen. 

1. Da ijt einmal die Zeit für 
das Studium. Er arbeitet von 
Wontag früh bis Sonnabend 
ſpät auf der Farm. Das geht nicht 
nur mir jo. Fuhr ih da einmal 
— ſchon mehrere Sabre zuriid — 
am Sonnabend abends ſpät zu 
einem unjerer Predigerbrüder 
und er war noch) auf der Steppe. 
Und Sonntag joll der Prediger 
dann Friih und mit einer Bot- 
ſchaft vom Herrn auftreten. Der 
weiſe Sirach fagt im 38. Kapitel: 
„ie Tann der der Lehre warten, 
der bilügen muß und gern die 
Ochſen mit der Geikel treibt und 
mit dergleihen Werfen umgeht 
und weiß nichts, denn bon Ochſen 
zu reden? Er muß denfen mie 
er adern Toll, und muß jpät und 
früh den Kühen Sutter geben.” 

2. Ob Trägheit auch mandmal 
bei der Arbeit Hindert? Man 
hätte es fich vielleicht anders ein- 
richten können, um dad) no Zeit 
für die Arbeit zu haben, aber, 
man itberlegte nicht gut, war et- 
was langjam, der Feind warf 
noch SHinderniffe dazwiſchen die 
Beit veritrich und die Arbeit blieb 
ungetan. 

3. Dder man ilt mutlos gemwor- 
den in der Arbeit und er kann 
ſich nicht recht emporſchwingen 
zum ſcharfen Denken und Su— 
chen. 

4. Ein anderes Hindernis 
kann der geijtlihe Stolz ſein. 
Man glaubt fich ſtark genug für 
eine beitimmte Mufgabe und man 
läßt ſich gehen. 

5. Nach der andern Seite kann 
Eiferſucht, das Zurückgeſetztfühlen 
dem Prediger die Arbeit faſt un— 
möglich machen. 

Und ſo ſind der Hinderniſſe vie— 
le, die dem Arbeiter in den Weg 
kommen und die Möglichkeit für 
ſeine Weiterbildung nehmen wol— 
len. 

Und doch ſoll ich heute die An— 
regung geben zur Beſprechung 
über die Möglichkeiten der Wei— 
terbildung unſerer Gemeindear- 
beiter. 

1. Ich möchte da als erſtes 
das Gebet hervorheben. Will der 
Prediger im Segen auftreten, ſo 
muß er erſt bei der Quelle des 
Segens geweſen ſein. Er muß 
vom Herrn die Botſchaft bekom— 
men haben. Es wird ihm dann 
ſo ergehen wie Moſes, als er auf 
dem Berge in Gottes Nähe gewe— 
ſen: „Da nun Moſe vom Berge 
Sinai ging, hatte er die zwei 
Tafeln des Zeugniſſes in ſeiner 
Hand und wußte nicht, daß die 
Haut ſeines Angeſichts glänzte 
davon, daß er mit ihm geredet 
hatte” (2. Moſe 34, 29). Mit 
Sott reden! Welch ein Vorherer 
tung, Weiterbildung in der Ar— 
beit! Mit Gott reden über fi 
ſelbſt, üher feine Fehler, Untüch— 
tigkeit. Mit Gott reden über an- 
dere, denen man dienen foll. Und 
Sott in Seiner Gnade und Liebe 
zu uns Menichen anbeten — das 
ift die notwendigſte Vorbereitung 
für die Arbeit in der Deffentlich- 


fett. 

2, Bon gleicher Bedeutung iſt 
dag Leſen des Wortes Gotte2. 
Yacht nur Iefen, um Texte zu ju- 
chen, leſen für andere, fondern für 
ſich ſelbſt. Much dem Arbeiter iſt 
die Schrift gegeben „Zur Lehre, 
zur Strafe, zur Beſſerung, zur 
Züchtigung in der Gerechtigkeit” 
(2. Tim. 3, 16). Es iſt ja das 
aud eine Aufforderung, ein Be— 
fehl umfere® Seren: „Sudet in 
der Schrift”. (Soh. 5, 39). Wird 
dem Arbeiter bei ſolchem Suchen 
das Wort Gottes „Eöftlicher denn 
Sold und viel feines Gold”, und 
„Ber denn Sonig und Honig- 
ſeim“, jo kann es nicht anders fein 
als daß dieſes Studium eine 
Quelle wird, wo viele bon trin— 
fen. 

Beides, innige Gemeinjchaft, 
Gebetsgemeinſchaft mit dem 
Herrn und fleißiges und plan- 
mäßiges Leſen des Wortes Got- 
tes iſt etwas, was jedem unjerer 
Arbeiter notwendig und aud) 
möglich it. 

Welch ein Vorbild iſt una darin 
auch unfer Serr und Meiſter ge- 
weſen! Wie oft finden wir Ihn 
„allein um zu beten”. Möchten 
auch wir da3 immer mehr Ier- 
nen! 

9. Dann können Prediger auch 
wachſen, wenn fie einer vom an- 
dern lernen. Es muß das dann 
nicht ein Nebeneinanderarbditen 
fein,  fondern Miteinander. 
Schlägt der eine eine falfche 
Fährte ein, fo warnt der andere, 
werden Fehler gemadt, fo wird es 
richtig geftellt, findet man etwas 
Neues, alle freuen ich daran. Es 
it ein Bauen und Wachen im 
feinen reife. 

4. Der Wrediger kann und muß 
immer ımd überall lernen. Der 
Herr Jeſus machte es aud) fo. Er 
ſah, wie der Säemann jäte, wie 
das Unfraut mit dem Weizen auf- 
wuchs, wie die Sungfrauen dem 
Bräutigam entgegen gingen uf. 
Auch der Arbeiter unlerer Ge— 
meinden kann im Umgang mit 
Menichen viel für feine Mrbeit 
lernen. 

5. Das Bud. Es find heute 
leider nicht viel neue, deutſche Bü— 
ber auf dem Bichermarft. Mber 
auch ein älteres Buch it oft fehr 
intereffant und fann dem Predi- 
ger und der Gemeinde biel Nutzen 
ihaffen. Wie ein erquickendes 
Dad den Körber, fo kann ein paſ— 
fendes Buch, aut durchgearbeitet, 
den Geift des Predigers erfrifchen 
und mehr befähigen für feine 
Vrbeit. 

Wie meit find mir mit einer 
Predigerbibliothek? 

6. Auch die Predigerkonferen— 
zen fördern den Prediger in ſei— 
ner Arbeit. Allein die Gemein— 
ſchaft untereinander belebt den 
Arbeiter. Und bei den Beſpre— 
Hungen bibl. Wahrheiten, ver— 
ſchiedener Probleme in der Ar— 
beit, wird er ftüchtiger für den 
Dienſt in feiner Gemeinde. 

7. Und auch die Bibelbeſpre— 
chungen, die Bibelwochen hier in 
Winnipeg, in den Bibeljchulen 


Todesnachricht 


Dienstag, den 21. November, 
lief die Nachricht ein, daß Br. 
Abram Kröker, Mountain Lake, 
Minneſota entſchlafen ſei. Der 
Bruder war ja unter unſerem 
ganzen Volke befannt als früherer 
Redakteur der Friedensjtimme in 
Halbitadt, Süd-Rußland. Seinen 
Dienſt durchs geichriebene Wort, 
wozu er ganz beionders vom 
Herrn ausgerüſtet war, ſetzte er 
aud in Amerika fort, bi3 er durch 
einen Schlaganfall alle Arbeit 
aufgeben mußte. Die Lähmung 
nahm au, So daß er die letzten 
Schre ſchon ganz hilflos Mar. 
Seßt Hat der Herr jenen Knecht 
vom Glauben zum Schauen hin- 
über geführt. ‚Br. Kröfer war 
Prediger der Mennoniten Brüder 
Gemeinde. Unſer herzliches Bei- 
leid der trauernden Familie. 

Editor. 


ujm. find für die Weiterbildung 
des Prediger bon großem Se— 
gen. j 

Wer dieje unfere Gelegenheiten 
zu feiner Weiterbildung in demü— 
tiger und kindlicher Weile aus— 
nüßt, wird friſch bleiben in der 
Arbeit und für andere ein Segen 
jein. 


Ein Beſuch im Haufe 
der Geiſteskranken. 


Bi. 143, 3: „Der Feind verſetzt 

mich in Nacıt wie die ewig Toten” 
(nah Menge.) 

Es gilt hinieden Laſten zu tra— 
gen, und ihrer ſind viele. Wer 
Gelegenheit hätte mit Geiſtes 
kranken, Geiſtesſchwachen, went. 
auch nur ein kurzes Stündlein zu 
verkehren; wen die Augen eines 
Geiſtesgeſtörten anblickten, als 
wollten ſie ſagen: „Willſt oder 
kannſt du mir helfen?” der fühl- 
te fo, als frage ihn der Herr: 
„Zrägit du mit an diefer unaus- 
ſprechlichen Saft diefer troftlos 
Gefangenen, für die Chriftus ge— 
ftorben iſt?“ 

Huf verfhiedene Weiſe offen- 
baren ſich die Gebimdenheiten 
der L2eidenden in den Nervenheil- 
anftalten. Da fragſt du eine um- 
nachtete Srauenfeele: „Kannſt du 
fingen?“ Und hüpfend ſingt fte 
mit heller Stimme: „Sch lag in 
Banden der ſchnöden Simden, ich 
lag in Banden und fonnt nicht 
los!“ Das geht durch Mark und 
Bein. Die Merzte erklären diellt- 
me für unheilber. Vielleicht hat 
der „Dberarzt” noch nit Amen 
dazu gejagt. - 

Sn den Beſucher fteigen ern}- 
te Sedanfen auf: „Wie, wenn ic) 
allo gefnechtet und gebunden wä—⸗ 
re? Warum bin ich’3 nicht? Wer 
und wa3 beivahrte mich vor die: 
fem mit vielen Riegeln berichlof- 
fenen Gefängnis? Wesley ging 
mit einem jeiner Freunde auf 
der Straße einer Großſtadt. Da 
fahen fie einen Betrunkenen Tiegen 

(Sortfegung auf Seite 4.) 
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Sn meinem Gedächtnis die Er— 
innerung fladert, 

Drum fommen die „Eins-fünfzig“ 
($1.50) behend gemwadelt. 

Wenn alle beſtrebt find, das Geld 
einzuzahlen, 

Dann wird das Geficht auch der 
Rundſchau heil Strahlen. 


Das Jahr „44“ iſt nun bald zu 
Ende; 

Drum kommt, Abonnente 
zahlt recht ſchnell. 

In Winnipeg gibt e8 viele Be- 
Achwerden, 

Und ohne Geld kann nichts ge— 
druckt werden. 


Nicht wahr unsere „Rundſchau“ le— 
ſen wir gerne, 

Da hört man ſo manches von nah' 
und von ferne. 

Viel Nahrung für die Seel' iſt 
hier enthalten, 

Man findet Erbauung und Troſt 
in den Spalten. 


Drum greift in die Taſchen, laßt 
den Editor ſehen, 

Das praktiſch und entſchloſſen 
wir hinter ihm ſtehen, 

Wir können fröhlich ins neue Jahr 
blicken, 

Wenn wir den Beitrag recht 
pünktlich einſchicken. 

— Ein Leſer. 
(Danke! Ed.) 


und 


Derwandte geſucht 


Ich ſuche meinen Vetter Jo— 
hann Martin Neufeld. So viel 
ich mich erinnere ilt er in Oren— 
burg geboren, fam nad) dem Sü- 
den Schönharft, heiratete Hier im 
Süden u. wanderte bon hier aus 
nad Canada. Suche ferner meine 
Freunde Johann und Aron Löpp. 
Wir waren Nachbarsſöhne. Im 
Dorfe Schönhorſt. 

Abram A. Neufeld 
Landskron, Col. Frisland, 
Paraguay, Süd Amerika. 


Meine Neue Bibliſche 
Geſchichte u. Anderes 


Bon J. H. Janzen, Waterloo.) 


Nun liegt das Buch fertig vor 
mir, jo wie es die Verleger an— 
gefertigt und ausgeitattet haben. 
Es fieht gefällig aus in feinem 
hoch — länglichen Format, mit 
feinem Umfchleg— Bildern, ſei— 
nem Karen, reinen Drud und jer- 
ner zweckmäßigen Anordnung, 
und ich möchte meinen Verlegern 
hiermit öffentli meinen Dank 
für die Sorgfalt aussprechen, mit 
welcher fie den Leitfaden angefer- 
tiot und herausgegeben haben. 


moment: 
Berabgeſetzte Preije 


Ruofpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 

Bd. I, brofchiert, .85 
Bei Bezug bon 10 Ex. erden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei an bes 
ziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, Winnipeg 





Das Bnch iſt Stark geheftet und 
follte den Buben —und Mädten- 
fingern, die es faifen ſollen, eine 
geraume Zeit jtandhalten. 

Und es it diesmal nit mi- 
meographiert jondern richtig und 
ſchön gedrudt und — koſtet nur 
80 Cents, trotzdem e3 den ganzen 
Lernſtoff für den Aurfus der 
Sonntagsſchule enthält, für alle 
drei Stufen. 

Und daneben Tiegt nun meine 
eigene Ausgabe des Handbuches 
für den Lehrer, — alle drei Bü— 
&er, die im Lernbuch vereinigt 
find, hier zufanımengebunden. — 
mit den Vorbereitungen für den 
Unterricht. den Denkfragen und 
den vielen Erklärungen ſchwer 
verſtändlicher Worte, Begriffe und 
Sitten und Gebräude, Dieſes 
koſtet ſtark und gefällig gebunden 
$1.60, alfo doppelt fo viel als das 
Zernbud für die Sand des Schü— 
lers. Die Breife verftehen fich pot 
tofrei. 

Der Verlag hat umſichtig und 
peinlich ſauber gearbeitet. Sch ha— 
be die Geſchichten aus der Heilt 
gen Schrift herausgeſucht, die un— 
fere Rinder als ein beicheidenes 
Minimum lernen müjjen, wenn 
fte fih dur die religionsfeind- 
liche Welt von heute al3 gläubige 
Chriſten hindurchfinden wollen, 
—wenn unſere Gemeinden be— 
halten bleiben und der Vollen— 
dung entgegen wachſen follen. 

Vielmal habe ich den Leitfaden 
nach feiner Musarbeitung überar- 
beitel, umgeichrieben, umgeord- 
net — Habe auf vielen Verſamm— 
lungen von Gemeinden ımd deren 
Sonntagsſchullehrern zu erfah- 
ten berfucht, wa3 unſere Sonn- 
tag3fehulen brauchen, und habe 
verſucht, alfen Anforderungen 
Kehnung zu fragen ımd en 
brauchbares Buch herzuſtellen 
Und das iſt unter Gebet und Fleh— 
en gejchehen, daß der Herr den 
Zeitfaden vielen zum Segen möc)- 
te werden Tafjen. 

Der Verlag und der Verfafier 
baben das. Shre nun nach beiten 
Willen und Vermögen getan. 

Wie wird unfer Voik darauf 
zurückwirken? 


Ich arbeite gegewärtig an mei— 
ner Geſchichte Der Grafſchaft E— 
benfeld, 4. Buch— der Geſchichte 
unſeres Volkes und der Führung- 
en, unter welchen es bi3 hieher ge- 
fommen tt, mit feinen Unbefehr- 
ten u. Bekehrten, feinen anjtandt- 
gen Leuten u. jeinen Verbrechern 
u. wie d. Herr bon Zeit zu Zeit,—- 
jedem Menſchen die bibliſchen 
zwei— oder dreimal, — in unſer 
Volk hineingegriffen hat und er— 
rettet, die ſich retten ließen, — 
wie Er dem verlorenen Schaf auf 
den Wegen ſeiner Gedanken und 
Taten nachging, bis er es fand 
und heimbringen konnte zu den 
anderen, die in ſeinem Schafſtall 
Schutz und Verpflegung gefunden 
hatten. 


Die Welt, die ich zeige, iſt Fer 
ne enge religiöf— denominatio- 
nelle. Sch habe Gemeindebenen- 
nungen nah Möglichkeiten ver— 
mieden und habe von folchen Men- 
ſchen geiprochen, die zuerit Chrit- 
ten und gläubige Gotteskinder 
und dann erit von anderen unter- 
ſchiedene Cinzelgemeinden mit ih- 
ren Unterjcheidungslehren find. 

Und im ganz lebten Teil des 
vierten Buches habe auch ich in 
aller Bejcheidenheit verſucht, zu 
zeigen, wie ſich die prophetiiche 
Zufunft für die Leute geftaltert 
mag, die wir im Leibe fennen ge- 
lernt haben. Bis dahin iſt alles, 
was ich ſchildere, faktiſches Erleb- 
nis, — bon bier ab natürlich Aus— 
legung der Prophetie in der Form 
der Erzählung, 


Sch ſehe voraus, daß die Aus— 
leger von Fach die Stirn runzeln 
und den Laien berachten werden, 
der fich erfühnt, Schriftauslegung 
in feine Belfetrifti£ hineinzuzieh⸗ 
en; aber das foll mich nicht Trän- 
fen. Mir tft dag Menſchenleben 
im Lichte des Gottesimortes im- 
mer die beite Muslegung der 
Schrift gewefen, und wenn meine 


Zejer mir ein wohlwollendes Ver- 
ſtändnis entigegendringen wol— 
len, dann werden fie aus der Er— 
zählung vielleicht gerade fo viel 
gewinnen, wie aus einer gelehr 
ten Auseinanderſetzung. 

Nenn diefes im Druck ericheint, 
it das 4. Buch auch fertig und 
auf dem Weihnachtsmarkt, — jo 
Gott und mir Teben.— Damit iſt 
diejes mein Werk dann abgefchlo}- 
ien. Die beiden Bücher „Eben— 
feld”, das 3. und das 4. Sind 
wiederum nur mimeographiert a- 
ber jchön eingebunden, und foiten 
$ 1.00 pro Exemplar, 3. und A 
Buch zufammen die ganzen $ 2.00 
— und Wiederverfäufer befom: 
men den üblichen Abſchlag vom 
Preis, 

ie mird unſer Volk dieſes 
Werkchen aufnehmen? 

Vom Turm der katholiſchen 
Kirche unſerer Stadt läutet, mäh- 
rend ich dieſes jchreibe, die Toten- 
glocke. Aus der geftrigen Zeitung 
weiß ich, went fie auf den letzten 
Weg Yautet. E3 iſt ein Opfer eines 
Autounfalles, ımd der den Tod 
des Mannes auf dem Gewiſſen 
bat, tft au langjähriger Gefäng- 
nisftrafe wegen “manjlaughter” 
verurteilt worden. Ein Menichen- 
leben ausgelöſcht und eines uns 
glücklich gemacht! 


Ernſt, lang und bang tönen die 
Schläge der Totenglode Ein 
Menichenleben mit allen den ſchö— 
nen Gaben, die darin lagen, und 
mit allen ſchönen Hoffnungen, zu 
denen es berechtigte, ift zeritört 
und ein anderes lahm gelegt wor- 
den. 

Und wodurch? 
Manſlaughter“. 

In der deutſchen Sprache iſt die 
techniſche Bezeichnung für dieſes 
Vergehen “fahrläſſige Tötung”. 

Unſer Kirchenturm hat feine 
Glocke, und unsre Toten werden 
nit zu Grabe geläutet. Aber da 
halten wir unfere Andachten und 
unfere Gemeindeitunden ab und 
ereifern ung manchmal auch über 
die Erhaltung unſerer Mutter— 
ſprache und damit der Kultur- 
ichäße, die fie uns vermittelt, und 
dann gehen wir nad) Saufe und 
beruhigen uns wieder, nachdem 
wir una darüber ereifert haben, 
daß alles in's Engliſche überzu- 
gehen fcheint. 

Und in ftillen Stunden werden 
indeſſen 9 Görz' Gedichte 


geboren. Sie werden auch heraus- 


gegeben und bon einigen gefauft 
und gelefen, und man mundert 
ſich, wo der alte Sageftolz die In— 
nigfeit und ®emütstiefe her— 
nimmt, aus welder er fchreibt. 
Ihm fehlt ja doch die jogenannte 
“beffere Hälfte“ mit ihrem mil- 
den den und beredelden Einfluß! 
Doch die Gedichte find fo gut, daß 
fie bon einem jeden in unjerem 
Volk gelefen werden, bon bielen 
ausmendig aelernt und oft aufge- 
fagt werden jollten. 


Und in Superb ſchwitzt P. J. 
Klaſſen über Krylows Fabeln und 
ſucht ſie unſerem Voik, das kein 
Ruſſiſch mehr kann, doch noch zu— 
gänglich zu machen. A. Dyck läßt 
“Ba en Koop“ in der Welt 
herum reifen und führt uns im 
Warte — Jahrbuch unſer eigen 
Volk vor, wie es über das Antlitz 
der Erde zerſtreut ſein Haus und 
Heim zu bauen und ſeine Kultur 
zu pflegen ſucht. Rempels Menno— 
nitengeſchichte entſteht und wir 
werden in einer anderen Tehrhaf- 
ten und lehrreichen Geſchichte ge— 
fragt “Woher Wohin? Mennoni- 
ten”, 


Sn  unferem Heimgärtchen 
fproßt und blüht es, und mit gro- 
Ben Schritten ftapft Joh. P. Slaf- 
fen über das mennonitifche Ernte- 
feld und präfentiert ın3 als Ne 
fultat feine “Nehrenlefe4. — 


Einige werden aufmerffam, 
kommen, fehen, pflücken, genießen. 
Und einige Auserwählten fommen 
auch auf den Gedanken, daß in 


biefem unferem Seimgärflein ge 


pflegt und begoffen werden muß, 
und fie tun es. Und aus zwei Gies- 
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Ale Karten find mit Bibelverſen und Envelopes berfehen und 
erden jeden Beiteller zufrieden ftellen. 
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Tannen der Whitewater M. Ge- 
meinde hat es auch auf mein Beet 
in diefem Garten geregnet, und 
andere Freunde und Liebhaber 
meiner Schriften haben mitgehol- 
fen. Dafür bin ich Sehr: dankbar. 

Aber in vielen Häufern trifft 
man bon unjeren Seimaterzeug- 
niſſen jehr wenig oder gar nichts. 
Man ereifert ſich iiber die Erhal 
fung der Mutterſprache auf Ber- 
fammlungen und .in Plaudereien 
und läßt die Sache im Uebrigen 
fahren, wie fie eben fahrt. Und 
ſtirbt fie ein, weil fie zu wenig ge- 
braucht und nit freu genug ge 
pflegt wurde, — was geht’3 die 
Gleichgiltigen an? Sie haben zu 
gelegener Zeit für ihre Sdeale ge 
eifert. 


Sollte auch unfer Völklein noch 
einmal für fahrläffige Tötung” 
zur Verantwortung gezogen wer— 
den? 


Die Aktien unferer Mutterſpra— 
che jtehen heute ‚nicht ſehr hoch, 
und wenn Wir nicht zuſammen— 
ftehen, fo tit es um fie gefchehen, 
und unfer Eifern auf Berfamm- 
lungen wird wenig daran ändern. 

Mir Faller hier auch unsere 
Beitfehriften ein, die immer iie- 
der bitten müfjen, man möge ih- 
nen doch d. Eleinen Abonnements- 
preis einfenden. Sie halten ſich 
Auch das mühſam über Waffe, 
mas wir hier zu Lande “job prin- 
fing“ nennen, um — uns dann 
mit guten Artikeln in unserer 
Mutterfprache dienen zu können. 
Und vielen fallt e3 fo ſchwer, die- 
fen Zeitſchriften den geringen 
Lohn zufommen zu laffen, den fie 
bielfach ſchwer verdienen. Ich ber- 
mute,, Solche läſſigen Zahler find 
die Eiferer der Gemeindeſtunden. 
Und will man mit jemand über 
das ſprechen, was im Seimgarten 
unſerer bodenitändigen Xitera- 
tur gewachſen ift, dann hat er es 
oft itberhaupt nicht geſehen oder 
gelejen, und einem fällt Leſſings 
kritiſche Strophe ein: 

Wer wird nicht feinen Kloppſtock 
loben? 

Doch wird ihn jeder Iefen? — 
Rein! 

Wir wollen meniger gelobt 

Und mehr gelejen fein. 


Muskoka, Ont. 


Sch wünſche de3 Serrn Segen 
für alle Eure Arbeit, und möchte 
fie noch vielen zum Segen jein. 
Ich freite mich immer zur Rund- 
ſchau und zum Jugendfreund, 
welche jo regelmäßig erjcheinen. 
Wir hören von nah und fern, mie 
es den Mennoniten geht. Dank 
auch für die ſchönen Gefchichten 
„Glücklich ſein“ und andere. Sie 
find mir fehr wichtig geweſen. 
Auch muß ih immer jagen, wir 
haben einen herrlichen Heiland. 
Auch wurde mir der Bericht bon 
Frau Lena J. Klaſſen wichtig. Sa, 
fo oft ih den Seren um Silfe und 
Kraft bat, Hat er mich gehört und 
geholfen, ihm die Ehre und Dank 
dafür. Bitte die Blätter auch in 
Zukunft zu ſchicken, die mir biel 
Teoft, Freude und Leid meines 
Bolfes erzählen. 

Gruß an alle Rundſchauleſer 

Katie MeAdam. 


Sum Advent. 


„Das Warten der Gerechten 
wird Freude werden“ Sprüche 
10, 28, 


Abwarten Fönnen, Wie viel Se- 
gen ging verloren, Unglüd und 
Trübſal kam über die Menſchen. 
Schon unſre erſten Eltern wollten 
hinter die Koliffen der Weisheit 
und Erfenninis Gottes Schauen 
‚und haben ſich und alle ihre Nach« 
fommen in Sünde und Tod ge 
bradt. (1. Moje 3). Die Unge— 
duld brachte auch einen Kain fo 
‚weit das er ein Mörder wurde. 
Die Ungeduld bewegte die Sarai 
da3 fie dein Abraham die Hager 
zum Weibe gab (1. Mofe 16). Die 
Nebeda das fie mit Liſt dag Erſt⸗ 
geburtsrecht oder Segen bor der 
Zeit auf Jakob brachte (1. Mofe 
27). So haben Menichen nie das 
Abwarten erlernt. Sind einem 
andern nachgeeilt und haben gro— 
Bes SHerzeleid gehabt. Manche 
Männer Gottes haben tiefe Er— 
fahrungen dadurch gemacht. Nicht 
abwarten fönnen, das hat man— 
dem das Leben verdorben. 


Unſer ZTertwort redet nun 
vom Warten der Gerechten, das 
es Freude und Monne iverden 
wird. Da tut es und gut, wenn 
wir in diefer Möventszeit das 
Warten des Gerechten im Worte 
Gottes beichauen. Manche Rinder 
Gottes werden müde und mar 
hört ja oft jagen: „Es bleibt ja 
doch immer jo“. Und wo will's 
binaus wenn Trübſale kommen 
werden? Im Vergleich von dem 
was una duch Chriftum den 9. 
Geiſt und das Wort geoffenhart 
hatten. Die Altbäter doch nur we— 
nig, jo daß e3 uns garnicht Wun— 
der nehmen braucht das der Hei— 
Iige Geiſt diefe Glaubenshelden 
in die Wolfe von Zeugen gerückt 
(Ebr. 11). Am Ende feiner Tage, 








Gift im Körper - 


Laſſen Sie dasſelbe in Ihrem 
Syſtem oder ſtoßen Sie es aus? 


Beſchuldigen Sie nicht Ihr Alter 
für das Gefühl der Mattigfeit, Legen 
Sie es dem Gift im Körper zur Laft,. 
Diefer tüdifhe und oft unerwartete 
Zuftand tft für die meiften Ihrer 
täglicgen Unpäßlichfeiten berantivorts 
lid. Das Gift im Körper verftopft 
Ihr Syſtem, Ihre Leber, Ihren Mas 
gen und auch der Stuhlgang wird 
unregelmäßig. Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine Kräutermedigzin aus der alten 
Heimat, hergeftellt von einem Apos 
ihefer der alten Heimat und Ranas 
das mit einer Erfahrung von über 
35 Jahren. 


‚Diefer Tee wird Ihr Ehftem raſch 
reinigen und einregulieren durch feis 
ne ſanfte und natürliche Wirkung. 
Elik's Tee Nr. 4 bat ſchon jehr bies 
len L2eidenden Hilfe gebracht und 
wird dasjelde aud) für Sie vollbrins 
gen. Eit ift ein reiner Sräutertee, 
daher abſolut harmlos. Er mirkt 
fiher, ſonſt Geld gurüd. Gebrauchs⸗ 
anweifung in beuticher Sprade, 


Preife: $1.00 und 82.00 
Mir bezahl 
Weftellen “ ee ae 
ELIK’S DRUG STORE 


Saskatoon, Sask. 
305—20th St. W., Dept. 38 
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als durch die Offenbarung des 
Geiſtes dem Jakob die Zerrifjen- 
heit und dunklen Wege der Völker, 
zu denen ſich jeine Söhne ent- 
wickelt hatten, gezeigt wird, da 
wird es mit einmal Licht und er 
fieht ihn, den fommenden Meifias 
indem er ausruft: „Herr, Ich war— 
te auf dein Heil!” (1. Mofe 49, 
18). Das war auch des Pſalmi— 
ten Erfahrung ala er auf die 
Böfen ſchaut. Da befiehlt er jeine 
Wege dem Herrn, wilfend dab der 
Herr das Recht wie das Licht und 
die Gerechtigkeit wie den Mittag 
herbordringen wird und kommt 
zu demſelben Heilsblik und Rat: 
„Set Stille dem Seren und arte 
auf ihn“ (Pſalm 37, 7). Sollte 
das nicht auch uns in dieſen dunf- 
len Tagen Mut, Freudigkeit ge- 
ben zu warten in Geduld deß toir 
hoffen und jetzt aber noch nicht 
jehen, (Römer 8, 25) nämlich zu 
warten auf feinen Sohn dom 
Himmel, Sejum der ung von dem 
zufünftigen Born erlöft (1. Theft. 
1, 10). Sa, im Blick auf die Dinge 
die fi in der Welt abjpielen, um 
und in ums, nämlich der Kampf 
wider die Sünde. Wenn alle Serr- 
lichkeit der Menſchen doch zerge- 
hen foll, wie follten wir doch ge- 
ſchickt ſein mit heiligen Wandel 
und gottſeligem Wefen, dab thr 
wartet und eilet zu der Zukunft 











“Fühle mich sehr guil 
Dank dem 
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‚Aiperkrüuter” 


| 


i_ Wenn funktionale 
Hartleibigkeit an- | & 
dauert und Sie mi- 

serabel, nervös und © 

irritiert fünlen und P 
an deren ymp- # 
tome leiden—Kopf- 
schmerzen, üblem 





nehme 
die Freuden glücklicher Linderung von 
Hartleibigkeitsbeschwerden wieder wissen 
wollen und zur selben Zeit Ihrem Magen 
guttun. wollen, besorgen Sie sich noch‘ 
‘heute Alpenkräuter und nehmen Sie es 
«in genau wie auf dem Etikett Re] 
Falls Sie ea in Ihrer Nachbarschaft nicht 
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rheumatischen und neuralgischen Schmer«, 
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von. 


des Tages des Herrn. Und au 
der Apoſtel jchließt ſich hier den 
Altoätern an und wird auch un— 
Seren Teil gerecht, wenn er jagt: 
„ir warten aber eine® neuen 
Simmel und einer neuen Erde 
nach feiner Verheikung in welcher 
Gerechtigkeit wohnt“ (2. Petri 3, 
11—13). Wieviel Ungerechtigkeit 
iſt doch heute um uns, in uns, in 
der Welt? Hat er nit gejagt: 
„Und die Ungeredhtigfeit wird 
überhand nehmen und die Tie- 
be in vielen erfalten” (Matth. 
24), Wer hat es nicht gemerkt 
daß dieſes ſich ſchon erfüllet. So 
wie er einmal geopfert ward für 
unsre Sünden, fo wird er erjchei- 
nen ohne Simde denen, die auf 
ibn warten, zur Geligfeit. (Ebr. 
9, 28.) Die Schrift nennt hier d. 
Jakob, den Miterben derfelben 
Verheißung, denn er inartete auf 
eine Stadt, die einen Grund hat, 
deren Baumeiſter Gott it (Ebr. 
11, 10). Ljebes Gotteskind bift 
Du vielleicht müde des. Martens? 
Geht es Dir vielleicht wie einem 
Sohannes: „Bilt du der da kom— 
men Soll oder follen wir eines 
andern warten“? (Matth. 11, 3). 
Schreckt dich das irdene Gefäß, 
der Wüſtenſtab zu Glaubenswan— 
derer ab? Wiſſe, er wird, wie über 
die Gebirgen Gilgals dem Volk 
das im Finſtern wandelte ein Licht 
aufging und es helle ſchien, das 
Warten der Kinder Göttes der 
Gerechten zu Freude und Wonne 
machen. Bald wird kommen zu 
ſeinem Tempel der Herr. Ad— 
ventszeit iſt Wartezeit. Wärt auch 
dein Warten bis in die Nacht, dir 
tagt freudenvoll der Morgen. Es 
gibt noch ein Warten. Der Herr 
redet davon in Lukas 21. Dann 
ventszeit iſt Wartezeit. Währt 
auch dein Warten bis in d. Nacht, 
d. tagt freudenvoll d. Morgen. Es 
auf Erden. (Lukas 21, 26.) Es 
iſt dieſes ein Warten des Gerichts. 
(Heb. 10, 27). Es iſt ein Leben 
ohne Chriſtus der Anfang des Ge— 
richts in welchem viele Menſchen 
ſich heute befinden und findet ſei— 
nen Abſchluß In ewiger Trennung 
bon Gott. Der andre, zweite Tod 
genannt wird (Offb. 2, 11; 21,5; 
a, 42 22, 155 Ein, 10, 3- 
N). 

Liebes Herz, willſt du dem T. 
Gott in diefen Adventstagen nit 
von Herzen dafür danken, d. dein 
Warten auf ihn ift. Es war ein 
Menih zu Jeruſalem der war— 
tete auf den Troſt Siraels. (Luk. 
2). Er Hielt ihn ſpäter in’ jeine 
Arme. Das Warten der Gerech— 
ten wird Freunde und Wonne 
werden, Freude und Wonne wird 
fie ergreifen. (Offb.) Dann wird 
unfer Mund voll Lachens und 
unsre Zunge vol Rühmens jein. 
Palm 126). Sch till ſchauen 
dein Antik in Gerechtigkeit; ic) 
will fatt werden wenn ich erwa— 
che, an feinem Bilde GPſalm 1.) 
Das Schenke der Herr ung allen 
aus Gnaden. Amen. 

Es erglängt ung bon Ferne ein 
Zand, 

Unfer Glaubensaug' 
wohl jeh’n, 

Und von Sefu geführt an der 


kann es 


Hand, 
Wird fein Volt dort in Frieden 
eingeh’n. 
Bald, ja bald, o wie ſchön, 
Werden wir auch dort jubelnd ein- 


geh’n! 
Peter BP. Iſaak. 


Bilfswerk » Notizen 


Ein Pamphler „Kleider für Ne 
Tief” zur Verteilung fertig. 


Ein Relief Mleider Pamphlet 
it eben gedruckt u. allen Gemein- 
den in genitgender Anzahl gejandt 
worden, damit jede Familie eine 
Kopie erhalten Tann. Neben einer 
kurzen Darftellung der Bebürf- 
niſſe und einem Erfuch für Klei- 
der Beiſteuer enthält das Pamph⸗ 
let auch Anregung für erwachſene 
u. Sunior Gruppen: Kopien find 
frei erhältlich von der Akron 
Hauptoffice 


Niennenitifche Rundſcha 


Verteilung von M. C. C. Kleidern 
in Aegyptiſchen Flütlingslagern 

J. N. Byler beſchreibt die Ver- 
teilung von 10 Tonnen Kleidern 
die vom Mennonitiſchen Zentral» 
Komitee gefandt wurden, ehe er 
Aegypten verlieh und nad Bale- 
ftina und Syrien reilte. Wir zitte- 
ren von einem Briefe des 23. DT- 
toberg 1944.: 

Ich bin froh, berichten au Fön- 
nen, daß die 10 Tonnen leider 
in Xegypten angekommen ſind. 
Ehe ih abreiſte aufhorifierte ic) 
einen Beamten d. Unrra, die La— 
dung auszuliefern, und bejtimmte 
auch, dab Dr. Richard Joder dre 
Rettung bei der Verteilung in Tet- 
nem überfehen zu wollen und Del: 
pin Kirchhofer dasfelbe tun ſollte 
in feinem Lager. Richard und 
Nancy Sernley zählten die Ballen 
und beitimmten, welche der Ballen 
follten nad) Tolumbat  gefandr 
werden. Sch denfe fo an 35 oder 
40 Ballen wurden gewählt, Das 
Uebrige der Ladung ſoll nad EI 
Shatt geiandt. werden, tofelbit 
drei Lager find mit ungefähr 30, 
000 Jugoſlav Flüchllingen. Je— 
derman, der die Gelegenheit hatte, 
die Lifte von 186 Ballen Kleider 


durch zu jehen, wurde dadurch be- 


geiftert. E3 war erfreulich zu ſeh— 
en, wie Richard und Nancy bie 
Liſten durchſuchten für Artikel, 
die fie bedurften. Sie erzählten 
uns, dat fie Babies in Kiffenbe- 
züge ſtecken mußten, weil fie nichs 
für dieſelben hatten, und daß ſie 
nur 90 Windeln hatten für 60 
Babies in ihrem Sofpital. Natür- 
lich wählten fie Ballen, die Babie- 
fleider enthielten. 


Hofpitalarbeit im EI Shatt 
Lager, Negypten. 


Auszüge aus Briefen gejchrie- 
ben im September und Oftober 
laſſen erbliden, daß Marie Faſt 
kranke Flüchtlinge im EI Shaft 
Sofpital pflegt. 

“Ich pflege noch Mafernfranfe, 
Ich wurde vor 10 Tagen nad) La— 
ger No. 1 verſetzt. Das Mafern- 
Sofpital in Lager No. 2 wurde 
geitern vor einer Woche geichlof- 
fen, und fo nehmen wir alle Nach— 
zügler nad Camp No. 1. Jedes 
der Sofpitäles hatte A50 Betten 
und fie waren gefüllt für eine fur- 
se Zeit: Aber jebt hoffen wir, daß 
die Malern ſich ausgetobt haben 
Als ich heute meine beendigt hatte 
itand ihre Zahl auf 130. Aufnah 
men find jet nur am 10 töglich. 
Mir nahmen täglich 20 auf und 
eines Tages waren e3 50 in Lager 
No. 2. Die Rinder haben mit 
Romplifattonen zu kämpfen nebit 
Mafern, Site und Fliegen. Die 
liegen find bier jedoh nicht zu 
ichlimm, dern wir haben ein gutes 


Mittel gegen Fliegen, dag Wun— 


der wirft.“ 

“Rir haben etliche fehr bedau— 
ernswerte Babies hier, In den 5 
Abteilungen, die ich überſehe, ha- 
ben wir unaefähr 300 Patienten. 

Schweſter Faſt follte anfangen 
zu wechleln jede zwei Wochen zwi— 
chen Nachtwache und Aufſicht ü— 
ber die T. B. Patienten. Die Zahl 
der tuberculoſen Patienten ſtand 
im Oktober zur Zeit dieſes Schrei⸗ 
bens auf 61. 


Abrüſtung unſerer C. P. ©. 
Gegenſeitige Unterſtützung erfor- 
derlich Gordon Alderfer. 


Der Wehrloſe in unſeren Zivil⸗ 
dienſt Lagern und Einheiten oder 
im Gefägniſſe kann ſich auf keine 
“GJ Bill of Rights“ ſtützen, die 
ihm behilflich jein mird in der An- 
paffıma und Wiedereinftellung in 
der Gemeinichaft zu der er zurüd- 
ehrt nad) feiner Entlaffung. Die 
Bundes Regierung teifft feine 
Vorkehrungen für ihn — bietet 
ihm keine finanzielle Silfe an, 
gibt feine Garantie feiner früheren 


Anftellung, feine Hilfe im Finden. 


einer Anftellung, feine Gelegen- 
heit feine unterbrochenen Stubien 
Horzufegen, feine Wustritt3zah- 


Yung, feinen Verſicherungs — Ge⸗ 
winn. Er hat für ſeine Regierung 
bis zu drei Jahren gearbeitet, a— 
ber während der Zeit hat er ge: 
ringe oder feine Zahlung erhalten. 
Er mußte die meiften feiner Klei— 
der Faufen, und viele mußten Bor- 
fehrungen für ihre einenen Ab— 
hängigen machen. Er ſchätzte die 
Hilfe und Unterſtützung, die ihm 
dieſer Jahre von der Gemeinde o⸗ 
der andern religiöſen Körperſchaf⸗ 
ten und Dienſtgruppen geleiſtet 
wurde. 

Aber jet da der Abrüſtungstag 
weniger ala ein ferner Traum iſt 
und mehr zu einer drückenden 
Wirklichkeit wird, ſchaut der C. P. 
S. Dienende vorwärts zu einer 
ſchwierigen Wiederanpaſſung. 
Wenn der Tag kommt hat er keine 
Stützen, auf. die er ſich verlaſſen 
kann, außer das gütige Intereſſe 
jener Perſonen, Familien und Or— 
ganiſationen, Gemeinden und 
Dienſtgruppen, die ihm während 
des Krieges behilflich waren. Aber 
das gefällige Intereſſe hilft ihm 
nicht feine Studien fortzuſetzen o— 
der hilft ihm, ein Heim zu grün- 
den, oder gibt ihm ein Geihäft o⸗ 
der Yeitet ihn zu einer Anitellung. 
Nicht notwendigerweiſe — es ſei 
denn, dab weil diefer Einzelne 
und Organifationen irgendivie zu- 
fammen wirken. Derjenige. dert 
mehrere Jahre in den C. P. ©. 
geweſen iſt oder im Gefängniſſe, 
möchte nicht nur eine helfende 
Sand, ſondern erwünſcht Gelegen⸗ 
heit, ſich in der Gemeinſchaft, zu 
der er zurück kehrt, nützlich zu ma- 
chen. Diejenigen, welche ihm ber 
hilflich find, denen wird es vergol⸗ 
ten, durch feinen Beitrag zur Ge— 
meinſchaft. 


Was für Hilfe iſt nötig. 


Aber er muß wiſſen, welche Ge— 
legenheiten da ſind, wo dieſelben 
ſind, was für Dienſte er durch fe 
verrichten kann, die Art d. Tätig- 
fett zu finden, die ſeinem Talente 
am meijten zuſprechen. 

Die adminiſtrative Körber- 
ichaft der drei Friedens Gemein- 
haften, die Nationale Dienftbe- 
hörde für religiöfe Wehrloje und 
andere mitwirfende Kärperſchaf- 
ten haben längſt die Notwendigkeit 
engerer Kooperation in Angele- 
genheiten der Abrliftung der €. P. 
S. erfannt und haben dieſen Teil 
der Arbeit einem vermittelden Kö— 
mitee itbertragen. Diejeg Komitee 
wiederum bedarf der Hilfe, Ler 
tung und Kooperation der Lofal- 
aruppen und des Einzelnen, der 
Semeinden oder Drganifationen 
daheim, die wejentlich dem zurüd 
kehrenden Wehrlofen helfen Fün- 
nen Mieder ein wirffames Glied 
der Gemeinſchaft zu werden. 

In der Zwiſchenzeit find meh- 
rere admintitrative Körperſchaf— 
ten deg C. P. S. Unternehmens 
an der Nusarbeitung eigner Pläne 
verſchiedener Dienftarten für 
Männer unter ihrer Adminiſtra— 
tion. Pläne in der Wahl des Be— 
rufs, Unterſtützung zum Studie— 
ren nach dem Kriege, Information 
über beſondere Zeile der Abrüſ— 
tung, find ſchon beendigt oder m 
Ermägung. 

Dieſes Planen, fo wertvoll es 
auch iſt, befriedigt nicht alle Be— 
dürfniſſe. Viel entlaffener Männe, 
als Exempel, möchten in Gegen— 
d. anfäffig werden“ wo fie unbe, 
kannt find mit den Hilfsquellen, 
die ihnen dienlich fein können u. 
durch d. fie d. Gemeinſchaft dien- 
lich fein könnten. Sie follten wij- 
fen, welche beiondere Anftellungen 
daſelbſt für Perſonen feines In— 
tereſſes und Hintergrundes; wer 
von den Leuten ihnen dienlich 
ſein kann, auf in Ausſicht ſtehende 
Arbeitgeber aufmerkſam zu ma- 
chen und hinzuweiſen, wo fie ü— 
bernachten könnten oder für etli- 
che Tage ſich aufhalten könnten 
auf ihrem Wege, welche Drgani« 
fation oder Gemeinichaflsgrup- 
pen daſelbſt find, durch die te 
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Man ſchreibe um eine Preigliite, 












könnten 
der Gemeinſchaft werden. Um ſol— 
de Ssnformation zu Sammeln und 
zu jehen, daß dies den Dienenden 
in den Camps und in den Ge 


ein erganzendes lied 


fängniffen zugänglid gemacht 
wird, erfordert dag Zufammen 
Wirken von uns allen. 

‚Hierin könnt ihr in einem von 
drei Wegen behilflich fein — (1) 
Berichte dem Mennonitiſchen 
Bentral—Stomitee von Zeit zu 
Zeit von beitimmten Anftellung- 
en. Diefe information wird ber- 
breitet werden unter Männern, 
die Schon entlaſſſen find oder da= 
rauf warten und al 4—5 flaf- 
fiftziert jind, und in Zagern, Ein- 
beiten und Gefängniffen, in denen 
ſich Mehrlofe befinden; (2) Lie- 
fert d. M. C. C. Namen von Per- 
fonen, d. willig und fähig find, 
C. P. ©. Dienende die ji) dafelbit 
anſäßig maden wollen zu unter- 
ftüßen; (3) Benachrichtet das M. 
€. &. von Heimen in der Umge— 
gend, wo die C. P. ©. Männer 
für kurzen Aufenthalt Gaſtfreund— 
ihafi finden können, oder Hin— 
weile, wie man ſolche Plätze aud- 
findig maden kann. Für Infor— 
mation über diefe 3 Punkte wür- 
de man ſehr dankbar fein. Bitte 
ſchickt ale ſolche Information 
oder Hinweiſe an die mennont- 
tiſche Hilfsabteilung des Menno— 
nitifhen SBentral— Stomitees, A- 
fron, Pennſylvanien. 

Bermiitelit deg M. ©. C. Haupt« 
guartier, Mron, Pennſylvanien. 


Bücherbeſprechung. 


“Die. Duelle der Wahrheit“. 
Erzählung aus dem Bauernleben 
und andere interefjante Abhand— 
lungen aus dem Leben der Ruß— 
landsdeutichen, von Af. Wanner 
Sm Selbftverlag erichienen $1.) 

Herr Wanner hat in jeiner 
“Duelle der Wahrheit” in mir 
Gefühle losgelöſt, dre zugleich an- 
genehm und heimatlich jtimmen. 
Sollte ich je ein Buch Schreiber, Io 
würde es in demfelben leichten, 
leichtverſtändlichen, humetvol- 
len Sinne gefchehen. Er hat mid) 
volfitändig befriedigt; in ſeinem 
Inhalt ſowohl ala in der Auffaf- 
fung und der Wiedergabe. 

Das Buch führt den Leſer zu— 
rück an d. Geſtade des Schwarzen 
Meeres, an den Bug, an die Mo— 
lotfchna und die Keim, an den 
mädtigen Wolgaftrom und Ihil- 
dert Schieffale u. Begebenheiten 
die tiefigreifend find auf da3 Le— 
ben der Betreffenden, ſowie eines 
ganzen Volkstums das, aufgeriit« 
tet, zermürbt durch furchbare 
Creigniffe nur einen Wunſch hat- 
te; herauszufonmen aus dem 
früheren Baterlande, um in ge 
regelteren. Verhältniffen ein neues 
Zeben, neue Bodenitändigfeit zu 
finden. | 

Ich kann das Buch beitend em⸗ 
pfehlen; fein Leſer wird es aus 
der Sand legen ohne wirkliche Be— 
friedigung empfangen zu haben. 
Auer der Schilderung der Schick- 
fale feiner Helden, gibt d. Verfaf— 
fer ein Bild zerrütteter Lebens⸗ 
berhältnifie in einer fremden Welt. 
Diez fommt ganz beſonders bet 
den "Sugenderinnerungen” de3 
Verfaſſers lebhaft zum Ausdruck. 
Etwas Satire, vermiſcht mit einer 
guten Portion bon gefunden Hu⸗ 
mor, macht das Ganze zu einem 
ſehr Yehrreichen, leſerlichen Buche. 
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Ich bin gegenwärtig bei Inda, 
Okla. wo ich dieſe Woche habe 
Verſammlungen gehalten. Ber 
Herr hat ung jo weit ſchönes Wet- 
ter gegeben und auch Gegen in 
den Berfammlungen. Ihm die 
Ehré dafür! Morgen gedente ich 
bis Enid zu fahren um dort aud) 
eine Woche zu dienen und dann 
nah Corn und Beſſie ulm. Bu 
Weihnachten gedenfe ich heim zu 
fahren. 

Ich Habe oft Trubel mit Rhe— 
umatiſm aber doch Habe ich noch 
ſehr viel Urſache, Dankbar zu 
ſein. Arbeit habe ich viel, ja viel 
mehr als ich tun kann und ich 
muß ſagen, mir geht die Arbeit 
gut. Es gibt ja auch nichts beſſe— 
res auf dieſer Erde als Seelen 
Gottes Wort zu verkündigen. 
Mein Gebet iſt nur, daß ich das 
beſſer möchte verſtehen. 

Ich las kürzlich deinen Bericht 
in der Rundſchau bon deinen Be— 
jud da im Norden bei Eure Kin- 
der die da in der Million arbei- 
ten. Mein Gebet ift, der Herr 
möchte die Arbeit dort ſegnen, 
daß noch viele möchten gereitet 
werden. Wie weit iſt da8 von Win- 


nipeg? Meine Tiebe Helen und ich. 


plannen nächſtes Frühjahr wenn 
es uns möglich ift wieder mal bis 
Canada zu kommen und dann 
würden wir ſehr gerne mit Dir. 
zuſammen mal dort hinfahren und 
die Miffion da unter den India— 
nern bejuchen. Sch denfe das wür— 
de uns zulammen gut gehen. 
Meine liebe Helen und ic) waren 
diefen Sommer ein paar Wochen 
in OHahoma unter den Merika- 
nern und au unter den Indi— 
anern und uns hat die Arbeit da 
jehr gut gegangen. Ich ſchrieb da- 
mal3 ein Beriht am 3.8. mit der 
Bemerkung die Rundſchau jollte 
fopieren, aber fo viel ich weiß, iſt 
der Aufſatz nie in die Rundſchau 
gefommen, weiß aber nicht war— 
um. (Sch habe es überfehen, jonit 
hätte ich ihn gerne in der Rund— 
ſchau aufgenommen. Ed.) 

Die Arbeit im Reiche Bottes 
geht mir gut, doc, fie wird nicht 
leichter, aber mein Troſt tit es, 
fein Reich und das hat gefiegt 
und wird fiegen. 

Gedenk auch unſer im Gebet. 

Euer Bruder im Dienite des 


Meiſters. 
C. N. Hiebert. 


Auf der Heimreiſe an Bord 
Lady Cynthia 
Den 18. Oktober, 


Werte Freunde und Leſer! Ei- 
nen Gruß zuvor! &3 bietet fich 
mir eben jet ein Stündchen Zeit, 
wo ic} mal wieder einen Fleinen 
Bericht abgeben kann. Ich befinde 
mic, auf der Seimreife von Blub— 
ber Bay nach Vancouver und bon 
dort dann nad) arrow. Wieder 
Habe ich eine Woche mit unfern C. 
DO, Sünglingen, die bei Blubber 
Bay in den Fabriken arbeiten, zu- 
ſammen verlebt. Der liebe Gott 
vergönnte uns wirklich ſchöne 
Stunden der geiftlihen Gemein— 
haft. Wir Haben an jedem Werf- 
tage eine Abendverſammlung und 
am Sonntage zwei Andachten ge» 
habt. 


Vielleicht möchte man wiſſen, 


wie ſich unſere Andachten geital- 


ten. Wir haben ſie in drei verſchie— 
denen Formen: Wredigtgottes- 
dienit, Bibelbetrachtung und Ge- 
betitunde. 

Beim Predigtgottesdienft lei— 
tet jemand bon den Sünglingen 
die Andacht ein mit gemeinfchaft- 
lihem Gejange, mit Leſen eines 
Schriftabſchnittes und Gebet. Der 
zugereilte Prediger hält dann jeı- 
ne Anſprache auf Grund des Wor- 
te8 Gottes ungefähr eine halbe 
Stunde, Vor und nad der An— 
iprade dient dag Männerguar- 
tett mit Liedern und der Prediger 
bringt dann die Andacht mit einem 
Liede und mit Gebet zum Ab— 
ſchluß. 

Zu einer Bibelbetrachtung oder 
Bibelſtunde wird auch ein Ab— 
ſchnitt gewählt. Meiſtens machen 
wir da Fortſetzung, wo die „boys“ 
auf der letzten Bibelſtunde aufhör- 
ten. Sie haben pünflih einmal 
in der Woche diefe Betrachtung. 
Auch diefe wird mit dem Singen 
mehrerer Lieder und Gebet eröf:- 
fnet und dann wird der Abſchnitt 
der Reihe nad; zu je einem oder 
zwei Verfe gelefen. Darauf folgt 
dann die Beiprehung. Es darf ſich 
da ein jeder aktiv beteiligen. Sa 
es wird jogar danach geftrebt, daß 
alle daran teilnehmen, Dieſes 
dient dann zur. Märung gewiſſer 
Fragen und auch zum Studium 
und zur Vertiefung im Worte 
Gottes. Es iſt erfreulich, wie un- 
fere jungen Chriften in diefen 
Stunden tiefer u, tiefer ing Wort 
eindringen. Zu Haufe wird dann 
in der Einſamkeit noch weiter und 
tiefer gegraben und geforicht. Man 
Tann ſich denken, daß diefe Arbeit 
Wachstum zur Folge bat. Auch 
dieje Stunde ſchließt man mit Ge- 
fang und Gebet. 

Sede Woche haben unfere €. DO. 
Sungen eine Gebetitunde, Auch 
diefe wird mit Gefang begonnen 
und geſchloſſen. Der größte Teil 
wird mit Gebet ausgefüllt. Einer 
bon ihnen lieſt ein Cottesivort 
und macht die Anweſenden auf ge- 
wiffe Wahrheiten aufmerkſam. 
Dann werden die Nöten und PBro- 
bleme, ſowie aud) die großen Seg— 
nungen unſeres Gottes herborge- 
hoben und dann ſelbige kniend 
vor unferem himmlischen Vatr ge- 
bracht. Nachdem man jo die Ser- 
zen bor Gott ausgejchüttet hat, 
gehen fie mmerlich geſtärkt nach 
Saufe. 

Und wenn ich num fo wieder ei— 
Woche bei ihnen geweſen bin und 
auf meiner Heimreiſe mir fo die 
Erfahrung zurück ins Gedächnts 
rufe, dann iſt mein Herz, eines- 
teils dankbar geſtimmt, daß wir 
ſolche ſtarke Zeugen unſers Volks 
auf ſo einſamen und verwüſteten 
Stellen hagen. Andernteils be— 
ſchleicht mein Herz dann aber auch 
ein gewiſſes Wehgefühl, daß im— 
mer noch ſolche unſerer Jünglinge 
ſind, die die Welt lieb haben und 
die dort ſtattfindenden Gotte3- 
dienſte vollſtändig ignorieren. 
Gottes Wort ſpricht doch ſo klar: 
„Habt nicht lieb die Welt, noch 
was in der Welt iſt. So jemand 
die Welt lieb hat, in dem iſt nicht 
die Liebe des Vaters.“ Man kann 
ja niemand mit Gewalt in3 &ot- 
teshaus treiben, aber meine wer« 


ten Kamp-Mitarbeiter werden 
mic, verjtehen, wenn ich jo jpre 
che. 


So fomme ich nun bon meiner 
letzten Tangen Reife nad) Haufe 
und werde in Zukunft nur kurze 
Bejuhe an den Wochenenden ma- 
en, meil ich vom 30. Oftober an 
auf 415 Monate in der Bibelichu- 
fe zu Sarrom alg Lehrer tätig 
fein werde. €3 find der Lager zu 
wenige ala daß ein Arbeiter volle 
Arbeit hat. So werde ich mit Got- 
tes Beiſtand meme Schularbeit 
tun und nebenbei, fopiel ich Tann. 
unfere Sungmanfhaft bier an 
der Weſtküſte betreuen. Daher 
empfehle ich mic; des göttlichen 
Beiltandes und der Fürbitte aller 
Släubigen. 

Grüßend €. D. Toews. 


Mennenitiiche Rundſchau 


Adventsprsaramm 


Am erjten Möventsionntag, den 
3. Dezember, 7 Uhr abends bringt 
das Miſſionskränzchen der Süd— 
End Kirche, Ede Suno und Wil— 
ham, Winnipeg, ein Adventspro— 
gramm, wozu herzlich eingeladen 
toird, 

Das Miſſionskränzchen. 


Ein Befund im Haufe 
(Sortfegung von Seite 1.) 


bewußt- und hilflos. „Sahen Sie 
den da liegen?” fragt der Beglet- 
ter Wesleys diefen, „Sa, ich jehe 
ihn wohl und denfe, das könnte 
ich fein, 
nicht gerettet und bewahrt hätte.” 
An diefe Worte Wesleys mußte 
ih unwillkürlich denken ange- 
ficht3 der bielen Hilflofen und äu- 
Berft unglücklichen Jammergeſtal⸗ 
ten, denen wir bier begegnen. 
„Einſt mar auch ich töricht, in 
Sünde verſtrickt, Gott u. d. Gna- 
de jo weit, weit entrückt!“ „Sc 
hafte nichts als Born verdient 
und darf bei Gott in Önaden fein; 
Gott Hat mic; mit fich ſelbſt ver- 
fühnet und madt durchs Blut des 
Sohn’s mid rem. Wo kam dies 
ber, warum geſchiet's? Erbar⸗ 
mung iſt's und weiter nichts.“ 

Vie ſchon erwähnet, da ift 
nit nur eine Blödfinnige oder 
ein Blödfinniger in Nacht und 
Elend gehült in diefen Anital- 
ten, die Menfchenliebe duch Got— 
tesliebe erbaut hat, Da reiht ſich 
nicht nur eine Räumlichkeit an d. 
andere, jonderen ein Saus an 
da3 andere, und alle Bläke in 
derrielben haben ihre umnachte⸗ 
ten Inſaſſen. „Eine Stadt der 
Barmherzigkeit!” Iſt's rnit? 
Wie, wenn diefe im ivahren Sin- 
ne des Wortes Verwaiſten Feine 
folde Heim- und Pflegeſtätten 
hätten?! 

Wir näheren uns einem Biel- 
geplagten mit einem freundlichen 
Gruße, nur er ermidert die Be- 
grügung mit den Worten: „Geh- 
en Sie; id) kenne Sie nicht!“ — 
„Jeſus, dein Heiland, Tiebt dich!” 
antworte ih. „Sch will Sie nicht 
hören! Gehen Sie weg!” Andere 
ftehen daneben und hören und 
ſehen zu, Eine Unglückliche fennt 
ung, it tief gerührt, läßt ſich 
freundlicherwetie in ein Geſpräch 
ein, niet mit und nieder zum 
Gebet, hört ftill zu, wa3 im Ge— 
bet vor Gott gebracht wird. Beim 
Abſchied reicht fie die Hand, ift 
dankbar für den Beſuch. Sie fit 
auf eine Wetje gebunden, die fie 
Daheim unmöglih macht. — Sn 
diefem Haufe werden nun Mittel 
und Wege gefucht und angewen- 
det, ihre zerrütteten Nerven zu 
beilen. Wenn ſolchen Zeidenden in 
freundliher Weiſe verfimndigt 
wird, daB der Herr Jeſus für fie 
gefommen, für ſie gelitten und 
gejtorben ift, um fie ewig felig zu 
maden. So wiſſen wir, daß dieje 
Heilsbotſchaft nicht Teer zurück— 
fommt, fondern daß fie fun wird, 
was Gott gefällt und ausrichten, 
wozu Gott fie gefandt hat. Zivei- 
fellos iſt es des Herrn Wille, die— 
ie fo vielfach umnachteten todmü— 
den Seelen zu erguiden umd die 
befiimmerten Seelen zu fättigen, 
Ser. 31, 25.— „Rufe mid an, 
fo will ich dir anfmorten und will 
dir anzeigen große und gewaltige 
Dinge, die du nicht weißt. Siehe, 
ich will fie heilen und gefund ma- 
ben und will ihnen Frieden und 
Freude die Fülle geben.“ Ser. 
33, 3 u. 6. O, daß wir unſern 
bon Gott überkommenen Glau— 
ben von ihm ſtärken ließen, wir 
könnten Berge von unſagbaren 
Widerwärtigkeiten ins Meer wer—⸗ 
fen, wo es am tiefiten iſt! Was 
fagt der Herr? „Alle Feldbäume 
follen erfahren, daß ich, der Herr 
den hoben Baum erniedrigt und 
den niedrigen Baum erhöht habe 
und den grünen Baum ausgedürt 
und den dürren Baum grünend 


gemacht habe. Ich, der Herr, rede - 


wenn die Gnade mid: 


Mittwoch, Sen 29. November 1994. 





C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 
— ww rn nennen 


es und tue es end.” Heſ. 17, 24. 
Und wir glauben das. Die Blin- 
den, die Matth. 9, 27 zu Jeſu Fa- 
men, antworteten auf feine Fra— 
ge: „Glaubt ihr, dag ich euch fol- 
dez tun kann?“ — „Sa, Herr.” 
Dann rührte er ihre Augen an 
und ſprach: Gud gejdjehe nad) eu⸗ 
rem Glanben!” 

Laß mich an andern üben, mas 
du an mir getan, und meinen 
Nächſten lieben, Gern dienen Se- 
dermann ohn' Eigenmuß und 
Heuchelſchein. Und wie Ju mir 
erwieſen, aus reiner Zieh’ allein! 

A. B. Peters. 
(Zionsbote möchte kopieren.) 





Cebensverzeichnis 
Frau Jakob Kornelſen, 


geborene Suſanna Neufeld, er— 
blickte das Licht der Welt am 
31. Januar 1888 in Burwalde 
bei Winkler, Man. Hier verlebte 
ſie auch ihre Kinder- und Sugend- 
jahre. Zum reifern Alter gefom- 
men, wurde fie bon Welt. Jakob 
Höppner auf ihren Glauben ge- 
tauft und ala Glied in der Berg- 
thaler Gemeinde zu Winkler auf- 
genommen. Ihrem Berufe nad) 
war jie Lehrerin und hat Schule 
gehalten , in ihrer heimatlichen 
Umgebung, ipäter nod in Sas- 
katchewan bei Serbert und Main 
Center, und zulegt noch in Stein- 
bad. Hier fand fie ihren Ehegat- 
ten in Lehrer Jakob Kornelien, 
mit welchem fie am 22. Dezember 
de3 Sahres 1921 durch Prediger 
Benjamin Ewert mi der Trau- 
handlung bedient wurden. Da ih- 
nen eigene Kinder verſagt, nah— 
men fie Elternſtelle ein an 8 
Aoptiofindern, und zwar Toch— 
ter Irene, Sohn Wilfred und 
Tochter Joyce, Iektere als ver— 
waiſtes Töchterlein beim Abſter— 
ben ihrer Mutter, Frau Johann 
Dyck bei Winkler, (Schweſter der 
Frau Kornelſen). 

Die Verſtorbene erreichte ein 
Alter von 56 Jahren, I Mona- 
ten und 22 Tagen. Sm Eheſtande 
gelebt 22 Sahre und 11 Monate. 
Außer ihren Gatten hinterläßt fie 
wie oben genannt 2 Töchter und 
einen Sohn, hierzu kommt noch 
ein Schwiegerfohn Alan Bearfor, 
Ehemann der älteften Tochter 
Irene. Außerdem mird fie über- 
lebt von einem Bruder und drei 
Schweitern: Bruder Jakob Neu- 
feld in Langham, Sask., Schme- 
fter Katharina, Witme Döll in 
Main Center, Sask., Schweſter 
Varia, Witwe Söppner in Stein- 
bach und Schweiter Annie, Frau 
Walthers in Regina. 

Allgemein bei erträgliden Be— 
finden ftellten jich bei der lieben 
Verſtorbenen ſeit Frühjahr 1939 
Herzleiden ein, welches trotz bie- 
fer ärztlicher Behandlung in län— 
geren und fürzeren Perioden im- 
mer wieder auftraten und an de- 
nen fie mitunter recht viel und 
ſchwer gelitten bis Mittwoch, den 
22. Nov. 5 Uhr 30 Min. abends 
ihre letzte Stunde ſchlug. Wäh— 
rend der 5-fährigen langen Lei— 
denszeit hat fie ſich viel mit ihrem 








North End Office 
504 COLLEGE AVE, 
Phone 52 376 
5-8PM 


u 
Dr. GEO. B. McTAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten. 


Phone 97 159 Il 
Seiland und Erlöſer beſchäftigt 
und die frohe Hoffnung erlangt, 
nach diefer Beit in die etoige Ruhe 
einzugehen. In Diefer Hoffnung 
getröften fich auch die Hinterblie— 
benen auf ein ewiges Wiederfehen. 
Die trauernde Familie 
Jakob Kornelſen 
und Kinder. 


an —————— — 
Liederhefte Ar. 3 


für gemifdhte Ghäre non @. 8% 
Meufeld. Preis 25 

Man beftelle direlt von - 
K. 9. Neufels, 

Winkler, Manitoba 
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„Bon Küfte zu Küfte zahlen wir 
bie höchſten Preiſe.“ 
Fallenſtellen Saiſon 
iſt jetzt offen. 
Sende „Skunks“ Stinkkatzenfel⸗ 

le). oft. j 
‚Bett wirkt berderbend aufa Fell. 
dringend benötigt für den Krieg. 
Felle, Rinder (cured) per Ih. 10%e 
Kalb- und Lämmerfelle (cured) 
13e 
5.25 
n), 
6 








Geliefert in Winnipeg. 
Aufrichtigkeit gegen jedermann 
verjichert. 

Sende vertrauensboll an: 


AMERICAN HIDE & FURE 
CO. LTD. 


157-158 Rupert Ave, 
Winnipeg, Man. 


and 
1246 Albert St. Regina, Sask. 








Kaffee Brennerei 
— zu verkaufen. 
Möchten unſer modernes Röſt⸗ 
geſchäft/krankheitshalber,/ ver— 
kaufen. In guter Ordnung /im- 
portiert bon Deutfchland/. Die= 
jes Gejchäft kann man mit andern 
Gefchäftsztweigen verbinden, und 
je nachdem man ſich bemüht, Ver— 
dienftmöglichkeiten erzielen. Al⸗ 
lerlei Erzeugniffe möglich zu er- 
ftreben, Man wende ſich an: 
Perco Products, 
169 Relbin St., Winnipeg. 
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| Su verkaufen 

| ein gırt erhaltener Ro. 20-9001. 
1 Domo-Separator. — Anzufragen 


P. PB. Bargen 
831 Valour Rd., Winnipeg,; Man. 
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Geld zu leihen 


für berbeffertes Karm-Cigentum. $ 
Lab uns Dir helfen Deine Farm 
au laufen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Truſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 








Dowu 'Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28616 
AM-4PM 















Erſte canadijche Auf-! 
lage...» l 
Calwer’s, Zweimal! 
zwei und fünfzig. | 


he Geſchichten 


| Leinwandeinbend, portofrei $1.00 F 


ter um 1 mm ft ann — — 


& 
— 
er 
= 
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N) Auch folgendes auf Lager: 


Neutirchner Abreißkalender $1.00 
Per Dutzend 3960 
Biheltert Kalender, deutſch 45 


= Bibeltegt Kalender, engliſch .40 
2 No. 105 Geſangbücher, 

] ohne Noten 32.25 
TNo. 106 Geſangbücher 0 
= Enangeliumglieder, mit 
biegjame Lederimitation $2.30 


m m m (il Hit 


Ain ⸗— län 





| 
| Shangeliumslieder, mit Noten, 
| _ Leinwandeinband $1.35 3 
= Ehangeliumlieder, ohne Noten, | 
| Zeinwandeinband 75 | 
| Zionzlieder, Papier, Noten .75 | 
Juch andere Liederbücher, 
Bibeln. 
| Mennonitifche Bücher, | 
i Geviht-Büher, 
I Schulbücher, 
Sonntagſchulkarten, J 
Bandfprücke, i 
1 und fo meiter, i 
| D. W. Briefen & Son 
Altona, — Manitoba. 
be — 
Aus der Frauen⸗ 
Werkſtatt. 
„...« berfaufet was ihr habt 


und gebet Almoſen!“ 

Es ift mir die Aufgabe gemor- 
den, über unferen Näh- Verein, 
einen Beriht zu erjtatten. Will 
aljo verfuchen, diefer Pflicht, nach 
Möglichkeit nachzukommen. 

Leider ſind über die Miſſions— 
arbeit, wie auch über den Ausver⸗ 
kauf der angefertigten Sachen, die 
verſchiedenſten Anſichten vorhan— 
den, doch darüber dürfen wir nicht 
rechten, weil wir doch alle nicht 
vollkommen ſind, ſondern des 
Ruhms mangeln, den wir vor 
Gott haben ſollten. Und fo find 
wir auten Muts: arbeiten, ber- 
Faufen und geben Almoſen! 

Seitden ich da3 Iekte mal aus 
unferer ftillen Ede berichtete, ha- 
ben mir da3 abwechſelnde Zu- 
ſammenkommen in den Wohnhäu- 
jern aufgegeben und ift es nun 
ſchon der zweite Winter, daß wir 
unsere Miſſionsarbeit im örtlichen 
Schulhauſe fortfegen. Wir find 17 
Frauen im Verein und fommen 
8 Mal im Winter zufammen. Es 
iſt gewiß fein Eigenlob, wenn id) 
ſage, daß wir viel beſchickt Haben, 
Denn der Tiede himmlische Vater 
Hat Zuft und Freudigfeit gegeben, 
eine geringe Milfionspflicht zu er- 
füllen und unjere Arbeit dann 
hundertfältig gefegnet. So brachte 
unfer letzter Ausruf über $600.00 
ein und hoffen wir zu Gott, das 
durch ımd mit diefen Scherflein 
noch mand eine Seele kann ge- 
rettet werden. 

Das Note Kreuz iſt ebenfalls 
“ nicht vergeſſen worden und jo 
wurden Strümpfe und Nachtklei— 
der angefertigt, um Verwundeten 
amd Notbedürftigen damit zu die— 
sten. Für mehrere Soldaten wur— 
den Pakete abgefandt und die Tie- 
bevollen Danfesbriefe, die wir er- 
hielten, geben freudige Anfpor- 
nung diefe Arbeit . fortzujegen. 
Währe e8 nicht wünschenswert viel 
mehr Pakete übers Waller zu 
Schiefen, damit unfere Sünglinge 
dort drüben, in der weiten, ac) io 
weiten Ferne, e fühlen und mil- 
en, dab wir Daheim, ihrer ftet3 
gedenten, wie im Gebet, jo auch 

4 RAN 
| Sreie Bibelkurſe uſw. für Pas 
| Heim, von J. B. Epp und Sohn 
= Theodor. In Deutſch, wie — 
Iqqet. 15 Jahren). In Engliſch: 
Goſpel of Marl,”, and „PBracz 
i tical Chriflian Living”. Alſo, free | 
& literature on al ſpiritual probs | 
I lem3 of general intereft. — Die⸗ 

fer Dienft wird ermöglicht durch! 
= freirillige. Beiträge. ; j 
= Moreffe: „Bad. to the Bible“ | 
1 Brondcaft, bor 233, Lincoln 1, : 
| Nebr. Diefer Radiodienſt geht be- | 
* zeit über Die ganze Welt. Man | 
2 heitelle fi „Radio Togs“ (Sta: | 





"Honenberzeiäniffe) „zum freien — 


JVerteilen. 


—— 


— — 





mit Gaben. Hunger und Einfam- 
Teit, können eimer jungen Seele 
nur zu bald gefährlich erden 
und geiftige, wie auch körperliche 
Hilfe, iſt in ſolchen Fällen doppelt 


nötig! Und wir haben ja, Gott: 


ſei Lob und Dank, bereits die 
dritte — gute Ernte einheimfen 
dürfen und wir willen ja, was 
Jeſus fagt: „Wen da biel gege- 
ben wird, don dem wird auch viel 
verlangt werden“. 

Huf unferer legten Zufammen- 
funft wurden aud) Wahlen abge- 
halten und fo it Schw. J. 3. 
Bärg, als Leiterin des Bereind 
gewählt worden und Frl. Mary 
J. Bärg ala Sekretärin. Haben 
auch drei neue Mitglieder aufneh- 
nen dürfen, wozu wir froh und 
dankbar find. Der Zuwuchs könn— 
te aber noch auf vieles fteigen, 
mwern. nicht das Perſönliche ftär- 
fer wäre, als das Gottgewollte: 
eines Sinnes fein! 

Mit Ihmeiterlihem Gruß an 
alle Beteiligten in unſerer Werf- 
ſtatt. 

Sm Auftrage des Vereins, 

Frau Suſanna Ball, 
Mennon, Sask. 

(Der Zionsbote wird gebeten 

zu kopieren). 


Roch einmal: "Blumen am Weg⸗ 
rand“, projektierte Gedichts⸗ 
fammlung von G. H-Peter,s 


Mit diefen Zeilen möchte td 
al den Freunden, die Beitellung- 
en auf meine Gedihtsfammlung 
“Blumen am Wegrand“ gemacht 
haben, meinen herzlichen Dank 
zum Ausdruc bringen. Ihr habt 
mich mit diefen Beltellungen er- 
mutigt, die Gedichte herauszuge- 
ben. 

Da ih erſt zu nach Weihnad)- 
ten einen Verleger gefunden ho— 
be, kann ich leider dem Wunſche 
einiger, fie noch vor Weihnachten 
herauszugeben, nicht .nacdfom- 
men. Aber ich Hoffe doch noch vor 
dem Frühling fie auf den Markt 
bringen zu können. 

Sch ſtehe jet vor der Frage, 
die Anzahl der remplare, die 
gedruckt merden follen, zu be— 
Stimmen. Much diefe Frage wäre 
für mich leichter zu entfiheiden, 
wenn noch manche, die mit der 
Beitellung bis jekt gezaudert ha- 
ben, e8 noch vor Weihnadten tun 
würden. Sedenfall3 merde ich da- 
fir Sorge tragen, daß diejent- 
gen, melde vor Weihnachten ihre 
Beitelung gemacht haben, zu ih» 
rem echte kommen, jollte ſich 
meine Nusgabe jpäter als zu klein 
eriveilen. 

Das Buch wird wahrſcheinlich 
etwas größer werden, als ich am 
Anfang gedaht hatte. Es wird 
wohl über 200 Drudfeiten ha— 
ben. Und da ich e8 in einem gefäl- 
ligen Einbande herausgeben 
möchte, kann ich noch nicht feſt ga- 
rantieren, dab der projektierte 
Preis von 81.50 ausreichen wird, 
die Ausgaben zu deden. Jeden— 
falls foll der Preis fo niedrig mie 
möglich gehalten werden, 

- Für Solche, die ſich dafür inte- 
reffieren, mache ich noch einmal 
auf den Snhalt des Buches auf- 
merkſam. Man farın ja eine Ge 
dihtsfammlung nit ganz me- 
chaniſch in Unterabteilungen 
gruppieren. Wohl die meiſten Ge— 
dichte werden den Stempel ver- 
fchiedener Abteilungen tragen. 
Immerhin will ich berfuchen, jo- 
biel wie moglich die Gedichte un— 
ter folgende Hauptabſchnitte zu 
bringen: - 

1. Die Botihaft der Natur. 

2. Der Sugend Dichten und 


Träumen. 
3. Mbumfprüde. 
4. Rebensprobleme und Emig- 
keitsfragen. 
5. Längere Vortragſtücke und 
Allegorien. 
6. Leben und Treiben in der 
Mennonitiſchen Lehranſtali. 


7. Für beſondere Gelegenheiten 
und Feſtlichkeiten. 
8. Ueberſetzung. 


che keine Proſabetrachtungen ge⸗ 


Natürlich folen in dieſem Bir, 


bracht werden. Alles it in ein 
poetiſches Gewand gefleidet wor⸗ 
dert. 

"Blumen an dem Wegrand 
blühn, zittern Yeif und Yinde, wenn 
im Lenz borüberziefn ſanfte 
Frühlingswinde. Sonne had vom 
Himmel lacht, mochte gern Sie hii- 
ten. Und in Regenbogenpracht 
ftrahlt es aus den Blüten, Und 
ein Wandrer kam die Bahn; fah 
die Blümlein beben; pflüdte fie, 
um fie ſodann anderen zu geben. 
Willſt du emen Blumenftraus, 
dich daran zu laben? Wünſch' dir 
einen für dein Haus, und du ſollft 
ihn haben:“ 

Mit freundlichen Grüßen, 

G. H. Peters, 
Gretna, Man. 


Geſucht. 


Möchte gerne durch die liebe 
Rundſchau erfahren, wo unſere 
Kinder Adolf Bartels verblieben 
ſind. Ihre Adeſſe wahr früher A— 
dolf Bartel, Dorf Roſenfeld, Poſt 
Bernheim, Grand Chaco Para- 
guay. Könnte uns jemand die A— 
drefie zuſchicken, einen jchönen 
Danf im voraus. 

David Bartel, 
Onnoway, Alta. 


Bekanntmachung 
Der große Jugendchor in Win- 


tler wird Sonntag, Abends, den 
10. Dez. 1944 in Winfler die 


wunderſchöne Kantate "The Na— 


zarene“ vortragen unter K. 9. 
Neufeld's Leitung. 

Ein erſtklaſſiges Streich — 
Orcheſter von Winnipeg wird den 
Chor begleiten, unter dieſen zum 
erſten Male der Violin—Spieler 
aus London England, Billy Wa- 
terhaufe, und auch Smanuel Hord). 
Viola —Mrs. 3. Thorolfion und 
Cello— Pete Enns von Hoskett. 

Die Net— Einnahme geht für 
Miſſionswecke. 


Bilfswerk⸗Votiʒen. 


Zwei Arbeiter erreichen ihr Rei— 
ſezeil im Mitteloften, 

Binet imeitere mermonitifche 
Reliefſarbeiter, S. Floyd Pan: 
nabecker und Henry Detmiler, 
find in Aegypten anaefommen. 
Nach der Depeſche zu ſchließen er- 
reichten fie Cairo am 10. Nov. 
Sie verließen das Akron Saubt- 
guartier während de, eriten Wo- 
che im Oktober. 


Arbeiter erreichen Afrika mit 
dem Luftichiffe. 


Ervin Sooley, der nach Aegyp⸗ 
ten bet indirefter Luftlinie reilte, 
erhielt Weberfahrt von Brafilien 
nad einem Plate in Weſtafrika, 
wahrſcheinlich Nigeria. Ein 
Schreiben aus Afrika vom 2. Nov 
erinnerte an: "Sch bin wirklich 
mit mwunderboll guten Reiſege— 
führten gefegnet worden, Mijfio- 
nare, die nach verichiedenen Drt- 
Ihaften in Afrika reiften., 


Neue Ernennungen für den 
Mitteloſten. 

Marie Brunk von, D. C., die 
mit Forſchung und Schreiben be— 
ſchäftigt war und Barbara Bür- 
cher von Dalton, Obio, eine Gra- 
duentin in Religionsſtudien, find 
ernannt worden als Reliefarbei- 
ter zum Dienjt im Mitteloften. 


Studien. Programm im Flücht⸗ 
lings — Lagen, 

Samuel Koder, Direktor des 
Studienprogrammes im EI Shatt 
Zager in Aegypten, erzählt feine 
Erfahrungen in einem neuliden 
Schreiben — Gegenwärtig ſchieb 
ich die Heritellung von Schulti- 
ihen für die Schulgelte. Sie find 
fehr (nötig) notwendig. 
Werkſtätte verfertigt dieſelben 
bon 2 by 4 Streifen und Oran— 
genkiſten. Ich made die Rinder 
auch befannt mit Tiichtennig und 
Hufeiſen werfen. Wir bedürfen 
fehr der Natur Magazine und 
Bilder. Wir. erhalten meiſtens 
Sriegeshropagmda - - Materihl 
Gedrucktes Material in jugoflani- 


Unjere. 
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Die Biehläfthen „Lichtftrahlen aus der H88’* in den ſchönen Döschen, 
gebdrudt auf beſtem Papier, foften: 





« 


Der Eben⸗Ezer Abreißlalender 


für 1945 


mit ſeinen gediegenen u. ker⸗ 
nigen täglichen Abhandlungen 
auf der erſten Seite, und einer 
paſſenden Craählung oder ei— 
nem Gedicht auf der Rückſeite 
iſt verſandbereit. Im Kalen— 
der, der in den letzten zwei 
Jahren eine ſo gute Aufnahme 
in unſeren Kreiſen gefunden 
hat, iſt in dieſem Jahr auch 
eine Abendbibelleſe eingeführt 
worden. Die ſchöne, ſtarke 
Rückwand verleiht dem Aalen- 
der ein ſehr vorteilhaftes Aus⸗ 
ſehen, u. er iſt auch, als Weih— 
nachtsgeſchenk ſehr zu emp⸗ 
fehlen. Der Preis At: 
Ber Stikf, portofrei 85€ 
Per Dugend, “ $.8.25 
Wer $1.00 einſchickt, erhält 
nebft Kalender noch eine deut- 
ſche Weihnachts⸗ w. eine deut⸗ 
ſche Geburtstagskarte. 





Ber: SHE ee 50€ 
RENT a Eee $4.00 
J. REGEHR 
g North Kildonan, Manitoba 
ſcher Sprache find jehr rar, und wer 
was Mir befommen können, be- 3 
Mrite ih, fe —— ee — —— 
tes. Erhielt heute eine Sendung | ahrhe 


von Evangelien und etliche Neue 
Teftamente in jugoſlaviſcher 
Sprade von der Britiih u. Aus— 
Yändifhen Bibel Geſellſchaft. A— 
ber die ſollen durd den Geiltli- 
chen verteilt werden, und ich mer 
fele, ob fie ihm willkommen find 
Werde morgens ſehen, mas id 
hierin tum Tann. Dies ſind fait 
alfe römiih Satboliihe Leute. 


Die Ankunft der Neliefffeider in 
Hegypten ift ermutigend. 

Nancy Hernley ſchreibt, daß 
die Ankunft der 10 Tonnen Klei— 
der von der Akron Sammlung — 
Bentrafe nit nur dem Bedürf- 
niſſe der Kleider abhalf, ſondern 
auch die Moral. der Arbeiter hob. 
Sm Tolumbat Lager Hoſpital, 
wo Schweſter Hernley und Dr. 
Richard Joder beſchäftigt ſind, 
hat die Sendung die fo ſehr not- 
wendingen Gemänder, Kleider 
Rinderfletdchen und andere Sa- 
chen geliefert. Seinem Schreiben 
nach hat Dr. Joder jest die Rin- 
der Alinif und die Milchſtation 
übernommen, al3 der jugojlat- 
ſche Arzt plötzlich Erlaubnis er- 
hielt, nad) Amerika zu reifen. 
Eine Einfeit fol in Miſſiſſippi 

eröffnet werden, 

Die Genehmigung zur Eröff- 
nung eine3 Lagers unter menno— 
nitiſcher Aminiſtration in Bilort, 
Miſſiſſippi, iſt erhalten worden. 
Das Projekt iſt in Verbindung 
mit dem Gefumdheits— Dienft be- 
ſtehend in Sanität3 Vorfehrun- 
gen zur Ausmerzung bon Sool- 
worm. Mennoniten find für er 
was mehr als ein Sahr in einem 
ähnlichen Unternehmen in Mir» 
berry, Slorida, tätig gemefen. 
Die Einheit in Bilort wird mit 
25 Mann beginnen. N 

Akademiſcher Kredit in 
den C. RR. ©. 

Eine Vorfehrung, durch die ©. 

. ©. Bienende College und 
Hochſchul Kredit erlangen können 
in der Hortfekung ihrer Studien 
mähend fie im Bienft find, und 
ſchon vor längerer Seit vorgefchla- 
gen wurde, ift endlich beendigt 
morden. Es follen Kurſe gelehrt 
erden und bon einem Zentral 
Romitee, beitend aus Fakultäts 
Glieder von mennonitiihen und 
Brüder in Chriſto Schulen, abge 
ſchätzt erden. 

Roy Ymble, Studien Direktor 
bom Denifon Lager, ift ernannt 
worden als Bindeglied zwiſchen 
diefem Komitee und den Dienen- 
den in den Lagern u. Einheiten. 
Während diefer Plan es möglich 
macht, daß €. P. ©. Dienende a- 
kademiſchen Kredit erlangen, wird 
es ebenfalls helfen, ein engeres 
Verhältnis zwiſchen den Gemein- 
den und Schulen zu erhalten. 





Geſchichten aus dem Bauernleben 

und andere Erzählungen aus dem 
Leben der Rußlanddeutſchen in 
I allen Zeilen der Well. Brei, 

portofrei 1.00 


Zu beziehen vom Verfaſſer. 
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656 Seymour’ &t., Vancouver, 
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H. A. Roberts Ctd. 


Eine der größten Firmen in B. C. 
Sm Falle eines Umzuges 
Farm ! 
Haus 
oder Hühnerfarın, 
Kauf oder Verkauf 
SHreibe oder wende dich an un 
ſern Agent 
D. U. Wittenberg, 
e/n 9. U. Roberts Kid. 
466 Home St., Vancouver, B. C. 
Phone Reſ. FR 5369 — 
Dffice MA 6421 











| Kingsford Wood⸗ 


works 
Wir haben gegenwärtig eine An— 
zahl Schreibtiiche, Schaufelpferde, 
KindergartenfetS u. anderes auf 
Lager, /Sntereffenten find jeden 
Tag mwilllommen/. 
\ 254 Hingsford Ave, N. Kildonan. | 





0% 





Su verkaufen 


eine Bewäſſerungsfarm. Zwei 
Viertel. Für 115 Acker muß Waſ⸗ 
ſertaxe gegahlt werden, der Reſt 
iſt gute Viehweide. 82 Acker Bra— 
che, 15 Acker Alfalfa, 8 Acker Sw. 
Clover, 36 Acker Herbſtgepflügtes 
das meiſte Erbſenland, der Reſt 
iſt in Stoppelland. Die Schule 1% 
M. entfernt, Store 2 M. Eleba— 
tor 2% M., Kicche drei einhalb 
M. Geräumiges Wohnhaus, Vieh- 
fall 32x24, Hühnerſtall 18x50, 
Garage u. Backhaus, Speicher ı. 
Schmiede. Um Einzelheiten mende 
man fi an den Eigentümer: 


9. D. Neumann 
| Gem, Alberta. 











Bekanntmachung 


Laß die Natur dein Führer fein. 
Keine. Medizin, fein Mefjer; mas 
it mehr wert als gefundes Leben! 


Wir Ipezialifieren in: 


Hautkrankheiten, Afthma 
Katarrh /Schleimflußfieber/, 
Gaſtric/Magenbeſchwerden/, 
Verſtopfung, Rheumatismus, 
Nervenkrankheit, Gelähmtheit, 
Gewichtabnahme, Blutdruck, 
Leberkrankheit 


Nierenkrankheit, 
wim. 





. Berztveifle niemals. 
Die Kräuter Furieren, wenn alles 
verſagt. 


Thelephoniere: Pacific — 2634, 
oder ſchreibe an: 


N. J. Thauberger, N. D. 
Naturopathic Phyſician 
Office: 1018 Holden Bldg. 
16 E. Haſtings Street, 
Vancouver, B. C. 
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Das Leben von Eatherine Booth 
Mutter der Heilsarmee 





—Von W. Elwin Dlipfant— 








Fortſetzung.) 
Kapitel 7. 


Satherine Booth als Vorkämpfer⸗ 
"in für das Recht der Fran, 
zu predigen, 


Nenn Gott die Frau zur Meil- 
terihaft über den Mann beftimmt 
hätte, dann hätte Er fie aus deſ— 
Sen Kopf erichaffen; wenn fie zur 
Sklavin des Mannes beftimmt ge- 
wejen wäre, hätte Gott fie aus dei- 
fen Süßen erichaffen; aber meil 
Er fie ala Gefährtin des Mannes 
und mit ihm gleichſtehend Haben 
wollte, deshalb nahm Er fie aus 
deſſen Seite. 

St. Auguſtinus. 

Catherine Booth war feine 
Kämbferin für Frauenrechte, in 
dem Sinne, wie man fie heutzuta- 
ge kennen lernt. Das, was man im 
allgemeinen ‚unter .einer moder- 
nen Frau verſteht, hatte jehr wer 
nig Anziehungskraft für fie. In 
der. That, die Frau, welche die 
Kleidung, die Gebräuche und das 
Tun des andern Geſchlechts nadı- 
ahmt und in Verſammlungen ü— 
ber politiſche Themen ſpricht, eig 
net ſich in ihren Augen eine Stel. 
hung an, für die Gott und die Na— 
&ır fie niemals beftimmt hatten, 
and für die Sache der Frau eher 
ein Hindernis fei, anftatt ihr bor- 
wärtz zu helfen. Sie überließ es 
‘der Zeit, der. Erziehung und der 
öffentlichen Meinung, die Rechte 
der Frau zu beftimmen. Sie be 
drachtete diefe Nechte der Frau, an 
der Negierung des Landes oder 
der Stadt teilzunehmen, ala bloße 
Abzweigungen der weit wichtige 
zen und göttlicheren Einrichtung 
des chriſtlichen Predigertumg der 
Stau. 

Sm Crridten von Kolonien, 
im Aufitellen von Gejeßen gegen 
den Spirituofen- Verkauf, im 
Entwatfnen der Macht der Stla- 
Derei, in der Fürſprache für ge 
fangene rauen, in der Unterjtüt- 
zung der verfolgten Armenier 
ſtanden die Quäfer im DVorder- 
grunde, und in diejen herrlichen 
Bemühungen haben die Quäker— 
Frauen oft Außerordentliches ge 
feiltet. Dem Quäkertum und der 
Heilsarmee gebührt die unſterbli— 
he Ehre, der Frau zuerſt ihren ihr 
zubörtaen und rechtmäßigen Play 
im Reiche Gottes angemiefen zu 
daben, und die Eraebniffe ſowohl 
In Hinſicht auf acrettete Seelen, 
als auf de an Leib und Seele ver- 
sichtete Mrbeit, haben den Schritt 
mehr als gerechtfertigt. 

Der Sache der Frau ſind Frei— 
Gert und Recht ſchließlich zur teil 
gemorden mie jeder anderen Sache 
—nur wurden fie erit nad) heißen 
Rämbfen und mancher Yeidensbol- 
Ten Nacht der Finfternis und des 
Widerſtandes errungen: aber der 
Sieg war um fo alorreidher, als 
rau, öffentlich für Gott zu Tore- 
den. den miderftrehenden Händen 
mtlich Catherine Pooth d. Recht d. 
ruropäiſcher Vorurteile entwand. 

Wenige bon uns können ſich ei- 
sen Begriff von dem bitteren Sar- 
Jasmus machen, den- die eriten Be- 
mühungen einer Clifabeth Fry 
Yerborriefen, oder hon dem ber- 
Teumderifhen MWiderftand, dem 
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— ——— jin ihren Iohten Tagen auf Erden, 


fogar Sojephine Butler in ihrer 
erſten Arbeit unter den gefallenen 
Mädchen ausgelegt mar. Als Ca— 
therine Booth öffentlih zu predi- 
gen anfing, rief dies giftige At- 
griffe von chriſtlichen PBharrern, 
fogar von gottergebenen Leuten, 
ımd bon den Zeitungen herboı. 
Kur die Zeit, ihre großenGeiftes- 
fräfte und die_enormen Volfs- 
mengen, die jie heranzog, forte 
Gottes deutlich erfenntbares Ste- 
gel und Sein Segen, brachten ihre 
Feinde zum Schweigen und. rilfen 
die hohen Mauern de3 unwiſſen- 
den VBorurteil3 und der Kirchenü— 
berlieferungen nieder. Es mar 
wirklich ein Glück für die Sache 
der Frau im allgemeinen, daß ſir 
eine Solche Debora, eine ſolchée 
Kämpferin für die Wahrheit hat« 
te, die mit donnernden Schlägen 
logiſcher Beredjamfeit die wohl⸗ 
aubereiteten Beiveife und unlogt 
ihen Schlüſſe ihrer. Widerjacher 
niederzureißen veritand, Sie un- 
terftüßte ihr Recht, für ihren Gott 
zu brechen. durch Anführuna der- 
felben Bibeljtellen, die ihre Fein— 
de gegen ſie vorbrachten. Sie eı- 
innerfe darin an David, der den 
Kiefen Goliath zu Boden art 
und ihn dann mit feinem eigenen 
Schwert tötete! Wird nicht ein je- 
der geiltlihe Sieg in diefer Weite 
errungen? Es war jo mit dem 
Herrn am Rreus; auch Er warf, 
gleih David, den "Teufel in den 
Staub, entrang ihm das Schwert 
de3 Todes, erichlug den Tod, Tieg- 
te über die Hölle und das Grab, 
und brachte den Seinen Leben, e— 
wiger Zeben! 
Das Recht der Fran. 

rau Booth’3 vornehmſte, mit 
Eifer immer wieder aufgeitellte 
Behauptung, die fie durch Orig 
nal-Bibelterte und aus Büchern 
aelehrter Auslege-⸗ Mutoritäten 
des Neuen Teſtamentes unteritiit- 
te, war, daß St. Paulus der gro— 
Be Vorkämpfer des Predigertums 
der Frauen geweſen je. Dieje 
Stelfing überrafchte nicht Wenige. 

Mit unerfehütterficher Logik be» 
hauptete fie, Paulus habe gelehrr, 
fo wie Chriftus das Haupt der 
Kirde, To der Mann das Saupt 
der Frau. Zur welchen Zweck? Um 
über fie zu bereichen — um Bor- 
teil aus ihrer Schwäche zu ziehen? 
Mir willen, daß es nicht fo tt. 
Ehriltus iſt das Haupt der Kirche, 
damit Er ihr von Seinem Ruhm 
und Seiner Herrlichkeit geben 
föonnte, damit fie Mlles mit Ihm 
teile, was Er beſitzt und ſchließlich 
emporgehoben werde auf den 
Thron Seiner Majeität und Serr- 
lichkeit. Und So ſprach Frau Booth 
in beredter Weife dafür, daß der 


‚Mann feine Stellung benußen fol- 


fe, um die emporzuheben zu dem 
Glück und der vollen Autorität, 
die zu teilen und zu genießen Gott 
und die Natur ihr dieſelbe Fähig— 
fett gegeben haben wie ihm, Sie 
mard niemals müde, und daran 
zu erinnern, daß jeder amdere 
Schluß gegen das einfache Wort 
Gottes jei, und die Ehriftenheit zu 
der Lehren und Gebräuchen des 
Heidentums zurüdbrädte, mel- 
&e3 die Frauen herabfegt. Ebenſo 
fraftig und wirkſam waren ihre 
Bemeisführungen, dag ein Mann, 
der Nuten aus emer Frau ziehe, 
fie für jeinen perföhnlichen Vor— 
teil - gebrauche und ihre Talente, 
ihre Fähigkeit oder ihre heilige 
Beitimmung berachte, fich dadurch 
ſelbſt auf die Stufe des Heiden 
herabſetze, wenn er auch in London 
oder Berlin lebe, fi fein Xleide, 
gelehrt iiber Politik rede oder als 
ein jogenannter qufer Kirchen. 
gänger Gott verehre! 

Dieg war deutlich geſprochen 
aber. fie ſprach noch viel deutlicher 


Mennonitiſche Rundſchau 





als ſie den Kampf für das Recht 
des Oeffentlich-Kedens der Frau 
ausgekämpft Hatte, und ihr Herz 
der Trage der gefallenen Mädchen 
zuwandte. Hier richtete fie die Ur- 
heber des ſchrecklichen Unglücks 
der Unfittlichfeit, und furdtlos 
forderte jie gleiche Sejete für „ge 
fallene Männer” wie für die ge 
falfenen Mädchen! Vielleicht hat 
die Schaffung jenes Ausdruds 
„gefallene Männer” mehr für die 
Sade der „gefallenen rauen“ 
getan, al3 irgend etwas anderes 
während der letzten zwölf Sahre, 
denn er iſt nun häufig auf den 
Lippen unſerer Gefekgeber, unſe⸗ 
rer Prediger des Evangeliums 
und der Vorſteher unſerer Ge— 
richtshöfe, ebenſo führen unſere 
öffentlichen Redner ihn im Mun— 
de. Es iſt ganz gewiß ein gutes 
Zeichen der Zeit, wenn das Volk 
verlangt, daß der Mann nicht 
mehr frei ausgehen, in Geiel- 
ichaft empfangen werden, eine .rei- 
ne Frau heiraten und als ein Vor« 
bild aelten Soll, während feine 
Dpfer, deren Leben vernichtet fit 
und oft mit einen furchtbaren Te- 
de endet, falt ausgeitoßen werden 

Obwohl ſie tot ift, redet fie nod) 
immer, und es ift erfreulich, iwenr 
man darüber nachdenkt, dab, wäh—⸗ 
rend ihre Seele bei Gott weilt, ihı 
Werk in unfern edlen Anſtalten 
für Frauen, fortfchreitet, ihre ſchö— 
nen Grundſätze von unſerer A 
mee jelbjtlofer Arbeiterinnen be- 
folgt werden und ihre Worte tn 
andern religiöfen und jogar ım- 
gläubigen Gefellichaften indirekt 
Srüchte fragen. 

Diefer Kampf und Streit fiir 
die Wahrheit hinterließ feine Spu- 
ren an ihrem Körper und beichleu- 
nigte vielleicht ihren Tod. Sch er- 
innere mid), daß fie, als fie an je— 
nem ſchrecklichen Leiden iterbend 
dalag, einmal fagte: 

„Ja, ich hätte vielleicht länger 
gelebt, wenn ich mich mehr geſchont 
hätte und um meine Gejundheit 
ebenſo beforgt geivejen wäre, wie 
ic es für die Sache Gottes war. 
Aber dann hätte ich nicht ſoviel 
für meinen Serrn getan und könn— 
te nit mit dem Seelenfrieden 
fterben, den id) jest beſitze. Seht, 
wo meine Arbeit beendet ijt, ver- 
langt e3 mich, frei zu fein von die- 
ſem armen Xeib, der durch feine 
Schwachheit ftet3 em Hindernis 
für meinen Geiſt war!” 

Es tft immer fo. Wir können In 
feiner Sache erfolgreich jein, ohne 
zu leiden, und manchmal müjlen 
wir unſer Leben für fie laſſen! 
Gott hat eg eingerichtet, dat das 
Mitleid nur aus dem Leiden ge- 
boren werde. Denn Mitleid bejtehr 
in der Fähigkeit, fiir Semand und 
mit Nemand zu leiden, und Ca— 
therine Booth hat dies in großem 
Maße getan. Ihr Mitgefühl für 
die Sache der Frau war es haupt 
ſächlich, das fie dazu brachte, ſich 
ſelbſt zu: vergeſſen, und das ſie ü— 
ber jedes Hindernis hinwegtrug, 
über nationale Vorurteile wie ü— 
ber kirchliche Ueberlieferung. 


Der Anfang des Stampfes. 


Mie die meilten Dinge in der 
Heil3armee, Haben auch die Arbeit 
und das Predigertum der Frau 
in einem jehr geringfügigen Um— 
ſtand ihren Ursprung. Ein Predi— 
ger des Evangeliums, in deſſen 
Kirche Catherine Booth ſaß, und 
dem ſie, wie ſie ſagt, geiſtig und 
geiſtlich Dank ſchuldete, machte in 
einer ſeiner Predigten einige Be— 
merkungen, die ihrer Meinung 
nach der Würde der Frau zu nahe 
traten. Nach langem Zögern faßte 
fie den Entſchluß, ihm einen Brief 
zu johreiben, Sie war damals erit 
24 Sahre alt; aber der Brief iſt 
voller Verjtand, zeigt eine genante 
Bibelkenntnis und dasſelbe logische 
Denken wie ihre Reden in ſpäteren 
Jahren! Der Ernſt des wirklich 
bedeutenden Briefes verlangt eine 
gänzliche Wiedergabe desſelben: 

„Erlauben Sie mir, Ihre Auſ 
merkſamkeit auf einen Gegenſtaud 
zu lenken, ber meinem Hecen fehr 


Mittwoch, den 29, November 1944, 
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wehe getan hat. In Ihrer Rede 
am Sonntag Morgen, als Sie ü— 
ber die Schlauheit des Teufels 
iprachen, der immer die ſchwächſten 
der Menjchen zuerſt angreife, jchte- 
nen Ihre Bemerkungen auf die 
Annahme hinzudeuten, daß de 
Frau intelleftuell, ja, jogar mor«- 
Lich unter dem Mann Stände, Sc 
kann nit glauben, daß Sie jo 
berftanden Sein wollte, wenig— 
ftens nicht in Hinficht auf ihre mo- 
raliiche Natur. Aber ich fühle, daß 
der Inhalt Shrer Bemerkungen 
nur zu jicher einen folden Ein- 
drud bei Ihren Zuhörern hinter- 
lajlen wird, und was mich anbe- 
langt, jo kann ich nieht umhin, tief 
3u bedauern, daß ein Mann den 
ich jo Hoch verehre, Anfichten hul- 
digt, die für mein Geſchlecht fo 
entwürdigend und die ganz gewiß 
ſchriftwidrig find, weil fie Gott 
feine Ehre machen. 


Soweit ein bibliiher Beweis 
in Betracht fommt, wünſche ich 
nur, ich bejäße die Fähigkeit, dem 
Thema gerecht zu merden, . dann 
würde ich der ganzen Welt gegen» 
über meine Verteidigung der völ- 
ligen Öleichberetigung der Frau 
auf das Wort Gottes ſtützen. Und 
weil ich feit überzeugt bin, daß ei- 
ne ehrliche, borurteilälofe Erfor- 
ſchung des heiligen Buches den 
bloßen Annahmen und falichen 
Anſichten, die iiber diejeg Themo 
jo allgemein verbreitet find, ein 
Ende machen würde „deshalb em— 
pfehle ich eine foldhe dringend Ih— 
rer Aufmerkſamkeit an. 


Ich gebe zu, daß die Frau, in- 
folge ihrer mangelhaften Erzieh- 
ung, im allgemeinen geiſtig, d. 5. 
im Wiffen, unter dem Mann fteht. 
Aber dar fie von Natur aus nie- 
driger jteht, wie Ihre Bemerfung- 
en zu beſagen fchienen, dies zu 
alauben fehe ich feinen Grund. Ich 
dente, die Ungleichheit iſt ebenio 
leicht erflärt, wie der Unterjchted 
zwiſchen dem Verſtande der Frau 
die unter der entwürdigenden 
Sklaverei heidniſcher Länder lebt 
Meiner Meinung nach kann man 
betreffs dieſes Punktes aus früh— 
eren Erfahrungen keine Beweiſe 
anführen, denn die Theorie der 
Vergangenheit war verkehrt und 
die Praxis falſch. Noch niemals 
in der Geſchichte der Welt iſt die 
Frau geiſtig auf eine Stufe mu 
dem Mann geſtellt worden. Ihre 
Erziehung von früheſter Kindheit 
an, ſogar in dieſem bevorzugten 
Lande, mar bisher ſo beſchaffen, 
daß fie ihre Kräfte eher hemmte 
und lähmt, als fie zu entwickeln 
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und gu mehren; jie tvar berechnet, 
ihr Streben nad) geiltiger Größe 
eher zu unterdrüden al3 anzure- 
gen und zu fördern, Und ſelbſt da, 
wo der direfte ımterdrückende 
Einfluß befeitigt ward, hat doch 
immer der indireffe und nod) 
mächtigere Antrieb gefehlt. 


Welche Gelegenheit ift ihr zum 
Sich- Abſondern, zum Ueberleger: 
und Nachdenken geboten worden? 
Was fir ein Wirkungsfreis hat 
ihr offen geftanden? Welch ein 
Urteil wäre noch por wenigen 
Generationen über fie gefällt wor» 
den, wenn fie e8 gewagt hätte, tn 
den Tempel des Willens einzu- 
dringen, oder ihre Kenntniſſe 
praftiih zu verwerten? Und war 
nicht noch bis vor wenigen Jah— 
ren ihre Erziehung darauf heredy 
net, jie zu einer Zeibeignen, einem 
Spielzeug zu machen, anftatt zu 
einem jelbitändigen, denfenden, 
berjtändigen Wejen? Der Tag 
der weibliden. Erziehung bricht 
jeßt erft an, und darum minß jedes 
Urteil über die Frau in geijtiger 
Hinſicht verfrüht und unzulang- 
lich ſein. Wir find jedoch, Gott 
fet Dank dafür, nicht ohne zahl- 
reiche und edle Beispiele, was fte 
werden kann, wenn Vorurteil und 
Irrtum dem Licht und der Wahr- 
heit Plab machen und ihre Kräfte 
richtig anerkannt und entwickelt 
merden. 


(Fortſetzung folgt.) 


| Ehriftlihe Gelegen- 
beits- u. Eifchlieder 


Von Johmen J. Kanten 
Der Preis ift 85c portofrei, 
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Aelteſter J. P. Klaſſen: 


„Dunkle Tage” 


‚25 


D. Klaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“, 


(Cine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriſtliche Jugendbereina gefammelt und zuſammen⸗ 


geftellt.) 
„Siehe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


‚10 
10 


Heinz Shröder: 

„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.” ! 45 
Sodann Wien: 

„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


da3 Hin und her verftreut mohnt, aus Liebe.) 


40 


9 D. Frieſen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


‚80 


Non fampnd: 


Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 2, Auflage (Leder⸗ 


einband, reich illuſtriert) 
Bu beziehen durch: 
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Gib mir, mein Sohn, Dein Herz. 
Sprüde 23, 26. 





Es iſt dieſes eine große, ımei- 
gennütige Bitte des höchſten We— 
ſens und der reinften Liebe an 
einen armen Sünder. Sie gilt 
ſowohl dem Ungeretteten als auch 
dem Kinde Gottes, welches geteil- 
ten Herzens dem Herrn dient. 
Aus dem Zufammenhange geht 
hervor, daß in erfter Linie ju⸗ 
gendlice Herzen gemeint find. 
Unter dem Ausdruck: Herz ſchen— 
Zen iſt eine völlige, bedingungs— 
Iofe Auslieferung des ganzen 
Menſchen zu verſtehen nad) Röm. 
12, 1. Hier werden wir aufge— 
fordert, unſere Leiber zum Op— 
fer zu geben, daß da lebendig, 
heilig und Gott wohlgefällig ſei. 
Nur wenn wir dieſe Ermahnung 
befolgt haben, können Ströme des 
lebendigen Waſſers von unſerem 
Leibe fließen. Teure Jugend, ihr 
wißt es, daß heute ſehnſüchtig nach 
dieſen Segensſtrömen ausge⸗ 
ſchaut wird. Wir leben in einer 
dürren Zeit und die Augen vieler 
ernſten Gotteskinder ſind auf euch 
gerichtet. Wir beten um eine Vor— 
erfüllung der großen Reichsver— 
heißung von Soel 3, 1. Es kann 
dies aber nicht geichehen, bis ihm, 
unferem Herrn, unfere Herzen 
ausgeliefert find. Darum die 
dringende Bitte: „Gib mir, mein 
Sohn, dein Herz!” 

Leider iſt unier Schöpfer nicht 
der einzige Bitifteller, der ſich an 
unfere Sugend wendet und um 
das Serz bittet. Wir mollen bon 
der Nebenbuhlern unieres Herrn 
drei nennen, mit denen e& unſere 
Sugend bon heute in einem nie⸗ 
dageweſenen Grade zu tun hat. 

Da iſt zuerſt die Welt mit ih⸗ 
rer Eitelkeit und mit ihrem Zau— 
her. Ste fißt in den Lektüren. in 
den Hochſchulen, in den Städten, 
in den Heimen, im Radio uſw. 
und verlangt immer freiher und 
immer heißer nad) den jungen 
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„Die aanze Bibel 
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Eine Lebensreiſe 
Poſtal Money Orber, ſonſt nichts! 


Preis 30€ 


Schilderungen von Verhältniſſen, 
Sitten u. Gebräuchen, mie ſie vor 
100 Jahren in den mennonitiſchen 
Uinfiedlungen herrichten. Cigene merk 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beitellung aufam- 
men einfhiden. Von Canada ſchide 
man BanksDraft auf New York oder 


Zu beziehen direkt bom Berfafler: 
Zohn F. Harms, Hillsboro, Kanſas. 


————— 


Seelen. Auch ſie ruft: „Gib mir, 
mein Sohn, dein Herz!“ In mei— 
nem Geiſte höre ich die Bitte der 
Welt an den Jüngling oder auch 
an die Jungfrau ausſprechen und 
ich zittere, was wird die Antwort 
fein? Zu meiner Genugtuung 
höre ich den Angebettelten nad 
dem Preife fragen, den die Welt 
bereit ift, zu zahlen: „Sch beſchwö⸗ 
re dich, daß du mir Die Wahrheit 
ſageſt“, fordert der Süngling. 
Sezwungenerweife murmelt fie: 
„Sch will e8 tun, aber mit einem 
Schriftwort: Der Neiche aber 
ſtarb auch und wurde begraben”. 
Der Süngling überlegt: Alſo, al- 
leg, was die Welt mir für mein 
Serz bietet, iſt ein Begräbnis, 
momtt mir alles, aber auch alles, 
fiir ewig begraben wird: Freun— 
de, Freude, Reihtum, Hoffnung, 
uf. Nein, Welt, du Triegit mein 
Serz nicht! Gott fei gelobt, der 
Verſuchung ift glüclich widerjtan- 
den! 

Aber ſchon fteht eine andere 
Geſtalt vor der jungen Seele. Ste 
trägt eine goldene Brille, ſpricht 
iiber die Maſſen höflich. Sie wählt 
eine Sehr korrekte Sprache und iſt 
die angenehmfte Spradhe indem 
fie fich mit vielen Bühlungen um 
die junge Seele wendet: „Mein 
Sohn, aid mir dein Herz!” Es it 
nähmlich die Repreſentantin der 
Wiſſenſchaft. „Sei mir hold“, hö- 
re ich die junge Seele jagen, „und 
ich will dir meinen Veritand lei⸗ 
hen, denn ich brauch dich für die— 
ſes Leben.“ „Dein Verſtand ge— 
nügt mir nicht. Gib mir, bitte, 
dein Herz!“ „Was iſt dein Preis 
für mein Herz? Du mußt wiſſen, 
mein Herz ſehnt ſich nach Dingen, 
die Cmigfeitswert haben. Kannſt 
du mein Stab und Steden jein, 
wenn ich das finitere Tal pafiteren 
muß? Du willſt doch für das ein- 
zige Wahre in diefer Welt gelten, 
fo beweiſe ſolche nun mit deiner 
Antwort.” „Sch muß dir geitehen, 
daß ich viel zu teinfühlend bin, 
um an den Tod zu denken. Der 
Gedanke würde mich in meinem 
Beſtreben nur hemmen, darum 
Kant ich) dich) nur bis an dein Ster- 
hehett begleiten, dann ziehe ih 
mich furchtſam zurück“. „Gut, ſo 
bleibt es dabei: Meinen Verſtand 
leihe ich dir gerne für dieſes Le⸗ 
hen, aber mein Hera bekommſt du 
nicht!” 

Nun ſehe ich meiter ein ſcham— 
loſes Weib auftreten, das 6 mit 
leidenſchaftlichen Blicken ar den 
Jüngling oder an die Jungfrau 
wendet und mit Verlangen fleht: 
„Gib mir, mein Sohn, dein 
Herz!” Die Begegnung findet auf 
der Gaße ftatt nach Sprüche Rap. 
7. In ſchamloſem Schmud tritt 
fie vor ihr Opfer, heute halb nadt 
mit Iangen, bfutroten Nägeln an 
den Fingern, die von der Siinde 
erblaßten Lippen tiefrot angeitri- 
chen. Sie wird dringender und 
immer dringender und wiederholt 
ihren fchamlofen Antrag: „Gib 
dich mir!“ Sch bin ſehr aufgeregt 
und bebe an meinem ganzen Lei- 
be. Wird der teure Vertreter der 
Jugend dieler Verſuchung wider⸗ 
flehen? Wird er den Böſewicht 
berwinden? Zu meiner großen 
Freude höre ih, daB der denfen- 
de Süngling Rechenſchaft von der 
Verſucherin verlangt: „Was bet- 
magft du mir zu: bieten, wenn ich 
Sir mein ein und alle, mein Herz 
ſchenke? Ich beſchwöre auch dich, 
du Schamloſe, mir die abſolute 
Wahrheit zu ſagen.“ „Nun, ſo hö⸗ 
re denn, junge Seele: ich biete dir 
mintenlongen Genuß mit rei) 
Yiher Abwechſelung, die in Ge⸗ 
wiſſensbiſſen und bitterer Reue 
heiteht, tiefeingefallene Augen, 
hohle Wangen und manchmal auch 
zerrüttete Sinne.“ „So hebe dich 
denn weg, Satan, denn du biſt 
mir ärgerlich!“ iſt die leste Ant⸗ 
wort des Angefochtenen. 

„Sch ſchreibe euch Jünglingen, 
denn ihr habt den Boſewicht 
überwunden”. Zuletzt ſehe ich im 
Geiſte, wie ſich eine Geſtalt dem, 
bon den Anfechtungen müden 
Menſchenkinde nähert. Auf ſeinem 
Haupte trägt er eine Krone von 
Dornen. In feinen ausgeſtreckten 
Händen glänzen die Zeichen bon 


geweſen. 


Golgatha. Aus ſeinen Augen 
ſtrahlt dem ſo ſchwer verſuchten 
eine Güte und Milde entgegen, 
der kein Menſch, der noch nicht 
verſtockt iſt, widerſtehen kann; 
nun öffnet er ſeinen Mund und 
mit einer Stimme, wie ſie nur 
einer, das Lamm Gottes haben 
kann, bittet er: „Gib mir, mein 
Sohn (meine Tochter) dein Herz 
und laß deinen Augen meine We- 
ge wohlgefallen”. Bor Freude und 
Scham errötend, ſtammelt der ar- 
me Sünder nun: „Du herrlicher 
Heiland, verzeih mir meine Fra⸗ 
ge: Was wird mir dafür? Was 
iſt der. Preis fiir mein Herz?“ 
„Ich nehme dir die ſchwere Sün- 
denlaſt ab und ſchenke Dir ein 
neue Herz, two id) drinnen woh— 
nen kaun. Ich ſchenke dir ewigen 
Frieden in deine Bruſt und gie⸗ 
Be meine Liebe in dein Herz. Sch 
gebe dir Kraft für deinen Glau⸗ 
bensweg und halte dich bei deiner 
Sand, mern es durch's Todestal 
geht. Sn der Ewigfeit teile ich 
mit dir mein Erbe und ewig folfit 
du mein Angeiiht Schauen“. 
„Amen, Serr Jeſus, Amen! Dein 
fol mein Herze ewig jein!“ 


Nun iſt es gefchehen — ich bin 
nicht mehr mein! 
Des Herrn will id) immer und 
ewiglich fein. 
Er hat mid) erfhaffen, er hat mid 
erfauft, 
Er iſt's, der mit Geift und mit 
Teuer mic tauft! , 
A. A. Nadtigal. 
Der Jugend⸗Arbeiter. 


Coaldale, Alta. 





Auf den Todesbericht und Nach- 
ruf von meiner teuren Gattin, die 
fo plötzlich ftarb, Habe ich viele 
herzliche. und tröftende Beileid- 
ichreiben erhalten, die ich nicht alle 
brieflch beantworten fann Daher 
möchte ich hiermit meinen herz 
Yihiten Dank ausſprechen. Sie ha- 
ben viel „Balfam” auf meine 
Wunde gegoffen. Möge der Herr 
es Euch allen vergelten! 

Sabe eine Anzahl Trauergedich⸗ 
te verfaht, wer ſich dafür intereſ— 
ſiert, kann fie für 280 portofrei 
erhalten. Auch eine Serie Hoch 
zeitsgedichte für .2de. Dann auch 
Gedichte für Jungendvereine für 
25e. Sind auch gut zum leſen 
Fir Privatperſonen. Eine zahlret⸗ 
che Beſtellung würde ein großer 
Troſt in meinem Schmerz fein. — 
Werde fie mit wendender 
Poſt ſchicken. Mein erſtes Gedicht 
erichien in der M. R—ſchau. in d, 
eriten Monaten des Jahres 1900. 
Seitdem habe ich unferen Kreiſen 
mit meiner Gabe aedient. „Die 
Chatten werden länaer.”— Da— 
her beitellt don dem Obiaen vecht 
viel. Morgen mag eg zu jpät fein. 

Euer 9. D. Frieſen 
Coaldale, Alberta 
Cenada. 


Cebensverzeichnis 


Dietrich J. Sawatzky, — — — 


unfer I. Gatte und Vater und 
Bruder wurde geboren in Grie— 
gorjemfa, Süd-Rußland am 
Jum 1896 mo er jeine Kindheit 
und Sugendjahre verlebte. Im 
Aller von 23 Sahre trat er in dert 
Stand der heiligen Che mit Schw. 
Katarina Harms aus demfelben 
Dorfe. In diefer Che durften fie 
23 Jahre Freud und Leid teilen. 
Sie haben beides den Ernit und 
auch die Güte Gottes zuſammen 
Schulter an Schulter tragen dür⸗ 
fen. Anno 1924 kamen fie. nad 
Sanada wo-er mit allen Fleiß 
feiner Familie borjtand. Sn den 
Yesten Jahren Hat er manches Ge⸗ 
bande hei Winkler und Umgegend 
aufgebaut, was manch einem ein 
Andenken ſeiner Geſchicklichkeit 
und Fleiß bleiben wird. Wohn⸗ 
haft waren ſie in Oſterwick bei 
Winkler. Seine Dahinfälligkeit 
hat ſich an ihm ſchon die letzten 
paar Jahre merken laſſen, doch 
frank war er ſeit letzten Winter 
Soweit wie von den 


Xerzten ausgefprochen, hat er an 
Mdernverfalfung - gelitten, mas 
aber fein Dahinjcheiden jo be— 
ſchleunigt hat waren mehrere 
Schlaganfälle. Dieſe Schlagan- 
fälle mögen es verurſacht haben 
das er die Speife nicht mehr recht 
nehmen konnte, infolge war er 
jämmerlich abgezehrt. Am 20. 


Oktober 10:20 Uhr kam feine Er- 


löſungsſtunde. Sein Seelenfambf 
mar jehr ſchwer, weil dem Feinde 
e3 gelungen war, mand einen 
Stein in feinen Ader zu legen. 
Doch dur redliche Seelforger iſt 
es gelungen ihm kurz vor ſeinem 
Bewußtloswerden ihn zum Glau— 
ben zu führen. Wir ſehen darin 
dennoch Gottes Freundlichkeit die 
ihm jetzt unverdient einen beſſe— 
ren Leib mit den Seeligen geben 
wird. 

Das Begräbnis wurde im ſel— 
ben Dorf gehalten. Das Wort 
Pauli: „Herberget gerne“, hatten 
ihre Nachbaren ihnen ſchreg über 
die Straße recht ſchön verſtanden 
zur Ausführung zu bringen. Sie 
hatte ihre neue Mafchinenicheune 
ſchnell ausgeräumt und mit reich— 
lich) genügende Sitzplätze verſorgt, 
was der ganzen Trauerverſamm— 
lung viel Fahren erſparte, denn 
der Friedhof iſt nahe beim Dorfe. 
Die Prediger, die aus dem Worte 
Gottes Troſt ſprachen Waren 
Aelt. Bückert, der über die Ruhe 
ſprach, die dem Volke Gottes ver— 
heißen iſt, nach Ebr. 4. Er ſprach 
über die Bedeutung und auch er- 
mahnend, daS die, die zur Ruhe 
gelangen wollen, müſſen den Zug 
zu diefer Ruhe folgen. Pred. K. 
Krahn von Reinland, der bei ih— 
rer Hochzeit die Trauhandlung 
vollzog, erinnerte wiederholend 
die Hauptgedanken die er auf ih— 
rer Hochzeit ausgeſprochen hatte 
und verband fie paſſend zu diefer 
Trauerfeier, und ſprach dann 
iiber die Seelenruhe nad) Matth. 
11, 29 mit tröftenden und mah- 
nenden Worten an die Trauer- 
verſammlung. 

Unter den vielen Trauergäſten 
war eine Anzahl Jugendfreunde. 
Von den vier Brüdern die dem 
Verſtorbenen betrauern war nur 
Heinrich S. von Dalmeny, Sask. 
am Sarge. Der Verſtorbene hin— 
terläßt Seine tieftrauernde Gat— 
tin, einen Sohn und zwei Töchter 
die auch alle am Sarge waren. 

Obwohl mir auch von Trauer 
bewegt find, fo hauen wir dad 
hoffnungspoll aus nad eimem 
Wiederjehen. 

Die Trauerfamilie möchte noch 
alfen die helfend teilgenommen 
haben, hiermit danken für jeg⸗ 
liche Unterſtützung. 

Im Auftrage, 

Heinrich J. Sawatzky 
Gen. Del. Saskatoon, Sask. 


Epheſer 4, 15. 


Unter dieſem Motto hatten ſich 
in der Tagen vom 2.—4. Nobein- 
ter eine ganze Anzahl Prediger 
der Mentioniten Gemeinden von 
Manttoba in Winnipeg zuſam— 
mengehunden, um ſich gegenfeitig 
durch Anhören von ſehr zeitge- 
mäßen und fördernden Referaten, 
wie auch durch Beſprechungen der⸗ 
ſelben, behilflich zu ſein im Wach⸗ 
ſen in der Liebe und in allen 
Stücken wie wir fie bei unſrem 
Seren und Seilande finden. Die 
Themata der Referate, ſie waren 
ja ‘auch derart zugefchnitten, dab 
fie die ganze Aufmerkſamkeit der 
anmefenden Mrediger herausfor- 





derten. Den Welpen Preoiger 
würde es wohl nicht intereſſieren 
was in dem Referate: „Was eim 
mennonitifher Prediger unbes 
dingt willen jollte“, von Br. 5 
J. Siemens, Winkler jo jhön aus— 
geführt wurde. Oder „Unire 
Neugetauften“ von Br. W. Enns, 
Springitein, we uns die junge 
Schößlinge unfrer Gemeinſchaften 
ſo warm ans Herz gelegt, und ſo 
wertvolle Mittel der Pflege der» 
jelben angedeutet wurden. Dann 
das 3. Referat: „Innere Wachs- 
tum eines Predigers“. Wie viel 
Grund haben wir da auf Weg— 
weiſer zu achten die uns fürdern 
follen in unftem inneren Wachs- 
tum. Schauen wir Prediger doch 
voller Erwartung aus nad einent 
Zunehmen bei unferen uns anbe- 
fohlenen ®emeindegliedern.: Wie 
viel mehr hat da die Gemeinde ein 
Recht auszuſchauen nad) einent 
„Srößerwerden“ in der Liebe, 
Glauben, Demut, Geduld win. 
bei ihrem Prediger. 

Aber nicht unerwähnt ſollen 
auch die Schriftbetrachtungen 
bleiben die wir an den Abenden 
anhören durften, Auch fie waren 
durchaus unter obiges Motto ge 
ſtellt und trugen ihr gut Teil da⸗ 
au bei die Stonferenztage ſegens— 
reicher zu gejtalten. 

Und nun, wo Wir wiederum 
auseinander gefahren find, möch— 
te una unfer I. himmliſche Vater 
piel Gnade ſchenken, um aud 
wirklich „Rechtichaffen zu fein im 
der Liebe, und zu wachſen in al» 


Yen Stüden an dem, der daS 
Haupt ift Chriſtus“. 
Im Auftrage, 
D. 8. Faſt. 





Vauxhall, Alta. 





Es ſind zwei weſentliche Fehler 
in meinem Reiſebericht eingelau— 
fen. Rundihau Nr. 41, Seite 3, 
im eriten Teil in der 8. Zeile 
heißt es: „Auf der Inſel Beter 
Ifland“, fol aber heißen: „auf 
der Inſel Pelee Iſland“. Dann 
weiter, von unten in der 15. Zei⸗ 
Ye heißt es: „Auf Anbietung mei 
ner lieben Schweſter“, ſoll aber 
heißen: „Auf Anleitung meiner 
lieben Schweſter“, ulm. 


Herzlich dankeſchön im Voraus. 
Peter Riediger. 


— — — — — — 


„Neues Teſtament“ 
mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Wirkt 
exwählt, um Sich in her Heılinen 
Zchrift au offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher mird in dieſer Mieders 
nahe, wo irgend mönlich, jeder grie⸗ 
Atfche Ausdruck init nur einem deut: 
ſchen wiedergegeben, der dann f 
8ein anderes Wort mehr verwende 
wird. 

Die Honkordang, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein» und basfelbe Wort im 
Urtert ericheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden non Schrifts 
ftellen ermöglicht. 

Diefea Neue Teitament mit Stide 
mwort-Rontordans im ſchönem Aunk 
leder⸗Einband Haben mir auf Lagen 
Der Preis (auf Hadernpapier) iſt 
$4.25. 


Beftellungen mit der Bahleng „ihte 
man an! 


THE CHRISTIAN PRESS, 


.s 
672 Arlington St., Winnipeg 
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Seite S, 


O come before Jehovah 

And bless His holy name; 

With songs of grateful gladdness 
Make known abroad His fame. 
Who with His arm of power 
Has been our help and shield, 

So that we stand undaunted 

And safely hold the field. 


To God alone all glory 

Who helped us hitherto, 

Whose mercy and compassion 

Have been each. morning new; 
Who kept our feet from stumbling 
And shed abroad his light 

When doubt; and danger threatened 
To leave our souls in night. 


We praise our heav’nly Father, 
Who filled us with His love, 
Who sent in fullest measure 
His mercy from above; 

Who helped us in our labors 
With courage ever new, 

That we to His example 
Might evermore be true, 


Be with us, Lord, we pray Thee, 
As we pursue our way; 

Be with us Lord, and keep us 
And bless us day.by day, 

That we, Thy children, growing 
In spirit like to Thee, ; 

May serve Thee in our neighbor 
With fervent love and free, 





The Church’s one foundation 

is Jesus Christ her Lord; 

She is His new creation 

By water and the Word; 

From heav’n He came and sought her 
To be His holy Bride; i 

With His own blood He bought her, 
And for her life He died. 


Elect from ev’ry nation, 
Yet one o’er all the earth, 
Her charter of salvation 
- One Lord, one faith, one birth; 
One holy name she blesses, 


um 





Mennsnitifche Rundſchau 


Partakes one holy food, 
And to one hope she presses, 
With ev’ry grace endued. 


mid toil and tribulation, 

And tumult of her war, 

She waits the consummation 

Of peace for evermore; 

Till with the vision glorious 
Her longing eyes are blest, 

And soon the Church vietorious 
Shall be the Church at rest. 


Yet she on earth hath union 
With God the Three in One, 
And mystice sweet communion 
With those whose rest is won; 

OÖ happy ones and holy! 

Lord, give us grace that we, 
Like them, the meek and lowly, 
On high may dwell with thee. 


My Church, my Church, my dear old Church, 
My fathers’ and my own! 

On Prophets and Apostles built, 

And Christ the cornerstone; 

All else beside, by storm or tide, 

May yet be overthrown; ; 

But not my Church, my dear old Church, 

My fathers’ and my own. 


My Church, my Church, my dear old Church, 
My glory and my pride! 

Firm in the faith Immanuel taught, 

She holds no faith beside. 

Upon this rock, ‘gainst ev’ry shock, 

Tho’ gates of hell assail, 

She stands secure, with promise sure, 
They never shall prevail. 


My Church, my Church, my dear old Church, 
T’ve heard the tale of blood, 
Öf hearts that loved her to the death: 
The great, the wise, the good. 
Our martyred sires defied the fires 
For Christ the cerucified; 
The once delivered faith to keep, 
They burned, they bled, they died. 


Mittwoch, den 29. November 1944. 


My Church, my Church, my dear old Church, 
I love her ancient name; 


And God 


forbid, a child of hers 


Should ever do her shame! 

Her mother care Tl ever share; 
Her child I am alone, 

Till He who gave me to her arms 
Shall call me to His own. 





— —— — — 
Das Büchlein 


“AN OUTLINE OF MEN- 
NONITE HISTORY”, by 


J. J. Briefen, hat den Zweck We— 
ſentliches aus unſrer Geſchichte zu- 
ſammen zu drängen, und eine 
überſichtliche Darſtellung von Ge— 
ſchehniſſen und Zufammenhän- 
gen im Mennonitentum während 
ſeiner mehr als 400 Jahre zu 
geben. Gleich auf den erften Sei— 
ten redet das Büchlein von der 
Herkunft der Mennoniten und be— 
ſchreibt kurz und in großem Um— 
riß ihre Wandrungen, um es dem 
Leſer leichter zu machen ein zu— 
ſammenhängendes Bild davon zu 
bekommen. Erklärende Abbildun— 
gen ergänzen dieſe Beſchreibung. 

Ein Anhang bringt verſchiede— 
nes aus dem Leben der Rußland 
Mennoniten, nebſt fünfzehn Bil— 
dern.. 

Das Buch will Anleitung ge- 
ben Geſchichte und Geiſt des Men- 
nonitentums fommen und berite- 
ben zu lernen. Es möchte beſon— 
ders jungen Menſchen Antrieb 
fein zur Gelbitbefinnung über 
tagen auf die jeder Antwort ge- 
ben muß. 

Einzelpreis für Canada 608: 
für 25 oder mehr bedeutender 
Abzug. 


Mennonite Publication Office 
Newton, Kanſas. 











Nachrichten der canadir 
ihen Tagespreſſe. 


Montag, den 20, November: 
Franzöſiſche Truppen drängen 
noch immer weiter vor nad) dem 
Nhem. Bon London Fommt die 
Nachricht, daß Beobachter von 
Bajel bemerft haben, wie franzö— 
fiihe Truppen eine Brüde über 
den Rhein warfen. 

Amerikaniſche Flieger waren 
mit ihren ſchweren Bomber wie— 
der über das Ruhr Gebiet. 

Der Krieg koſtet den Ver. Staa— 
ten 8250,000,000 den Tag. 

Manila in den Philippinen 
wurde von den amerikaniſchen 
Flugzeugen beſucht, wobei 27 ja— 
paniſche Schiffe verſenkt oder be— 
ſchödigt wurden. 


Dienstag, den 21. November: 
Am oberen Rhein wurde Colmar 
von franzöſiſchen Truppen beſetzt. 

An der baltiſchen Küſte werden 
400,000 Deutſche von den Ruſſen 
feſtgehalten. 

Ueber Hitler ſind die verſchie— 


DIDI 


denjte Gerichte im Umlauf. Es 
wird ‘gejagt, daß er die Gelbe 
Sudt Habe, oder daß er irre jei. 

1100 amerikaniſche Slugzeuge 
zeritörten 62 deutfche Mafchinen 
in der Zuft und eine Anzahl auf 
der Erde, wie 1,250 ſchwere 
Bomber 4,000 Tonnen Erplofio- 
ftoff auf Oelbetriebsanlagen in 
Samburg, Merfeburg und Ham— 
burn herabmwarfen. r 

Monitoba Veteranen verlan- 
gen Aushebung für Ueberſee— 
dienit. 

Mittwoch, den 22, November: 
Amerikanifhe Truppen beſetzen 
Eitchweiler im Weiten von Köln, 
nahdem Miühlhaufen und Metz 
fielen. 

Sm Senat in Ottawa fin- 
det eine kurze Gikung Statt. Im 
Unterhaus findet eine ſtürmiſche 
Sitzung Statt, es handelt fih um 
Aushebung oder um freiwilligen 
Ueberſeedienſt. Die Korreſpondenz 
zwiſchen MeKenzie King und Hon. 
J. Ralſton wird veröffentlicht. 

Berlin ſagt, daß alliierte 
ſchwere Bomber von Italien kom— 
men. 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezuhlt? 


Durften wir Did bitten, es zu ermögliden? —. 


Wir brauden es zur 


werteren Arbeit. Im voraus von Herzen Danf! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Sch ſchicke Hiermit für: 


1. Die Mennonitifde Rundſchau (81.25) 


2 Den Ehriftlichen Jugendfceund ($0.50) 
(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50), 


Boft Office 
Staat oder Provinz 


Beigelegt find: 





Bei Adreſſenwechſel gebe man and bie alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit I ferte man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege Banf Draft, 


Money Order,” „Erpreg Moneh Orber” 


oder „Poftal Note” ein. (Bon den USA. auch perfänlide Schecks.) 
Bitte Probenummer frei zuznſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 





Donnerstag, den 23. Novem- 
ber: Teilweiſe Aushebung tritt 
in Sraft. MeKenzie King jagt im 
Unterhaus, daß 16,000 Soldaten 
Ueberſee gefchict werden. MeRen- 
sie Ring ijt gegen eine Auflöſung 
der Regierung während des Krie- 
ges. 

Straßburg wird von franzo- 
fiihen Truppen befekt. 

Delbetriebsanlagen in Gelfen- 
firhen wurden bon amer’fani- 
chen Bomber angegriffen. 

An der italienifchen Front 
wird bon einer großen alliierten 
Oftenfive berichtet, wie der deu!⸗ 
ihe Rundfunf jagt. 


Breitag, den 24, November: 
Ueber 100 amerifaniihe 9-29 
Superfortreſſes bombardierten 
Tokyo am Tage. 

Rote Truppen ſtürmen die In— 
ſel Cſepel in der Donau im Sü— 
den von Budapeſt, und wie die 
Deutſchen zugeben, erreicht der 
Kampf um die Stadt den Höh⸗— 
punkt. 


. Der Kriſis im Parlament Hill 
in Ottawa dauert noch immer 
fort. McKenzie Sing gab bekannt, 
dab der Luftminiſter Powers re- 
figniert habe, doch er Habe die 
Abſage noch nicht angenommen. 

Lon Rom kommt die Nachricht, 
daß Stalien 1,261,880 an Ge- 
fangenen verloren hat, außerdem 
feien 32,266 italienische Bürger 
in Verſchiedenen Ländern inter- 
niert. Amerika hat nur 10% der 
Gefangenen. 


Sonnabend, den 25, November: 

Premier Dupleffis von Quebec 
fagt, daß die Lage in Quebec 
tragisch Tet, und er bittet den 
Rundfunk und die Preife, nichts 
zu hun, welches die Lage noch Fri- 
tifcher machen könnte. Er Tagt. 
daß die Provinz noch fich immer 
den Gejeken des Landes gefügt 
babe, aber in Stage der Aushe— 
bung für Ueberſeedienſt, follte 
man der Probing ihre eigenen 
Beitimmungen treffen laſſen. 

In B. ©. fanden Demonitrati- 
onen gegen Aushebung ftatt. 

Sn den Winnipeg Stadtsmah- 
len wurde der Bürgermetfter 
Eoulter mit großer Stimmen- 
mehrheit wiedergewählt. 











Uhren, Ringe, 
Silber⸗ und Bor- 
zellanwaren wer- 
ven anf leichte 
Zahlungsbedin⸗ 
gungen verkauft, 
wie die W. P.T. B. 
es erlaubt. 
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493 Notre Dame Ave, 
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Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 
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Hille 
und geiwiffenhaft ausgeführt. 


Automobil⸗Arbeiten prompt 








— unferes Ziehkäſtchens /Leuchtiter- & 
Sne/ iſt jest fertia zum Berfand. 


an erbauen und weiter Thrbieren. g 
geh, praktiſch u. billig. —— 


Ü Preis /follte Schon 50c fein/,R 
doch zu Weihnachten den alten 
Preis. Einzeln 85c, das Dutzend 
B 3.00, in Canada portofrei, 
N Gifend Mfg. Co.Progress Press/ 
169 Kelvin St., Winnipeg. 
UNE. — Haben ſchöne Gelegen- 
Sheitsfarten zu 206 das Dubend, 
fortiert, portofrei. /Man beftelle & 
a ſofort./ 
VII TIERE 


DIET OO OLE ODE ED GOD TEE II DE 
Su verrenten 


Drei Stuben (Suite). Modern 
eingerichtet. 

Anfragen zu richten an 
9. Dörkſen 


246 Kingsford Ave., N. Kildonan. 
— IOOE OO ODE EDS ID ESS SOD 


— nee 


Gute Gelegenheit 


für ein Baar jumge, a 
Leute auf der Farm. Können ihr 
eigenes Geflügel ui, Haben. 
Mens 


—, 





Gute Verdienſtmöglichkeit. 


nonitiſche Nachbarn. Nachzufragen; 
bei: P. P. Bargen 
881 Valour Rd., Winnipeg, Man. 





au verkaufen 


HM. von Coaldale, 2 der | 
Land, 4-Yimmer-Haus, Stall 20X | 
20, Hühnerhaus 20X30 — mit 


225 Leghennen; Garage 10X18, 


eine Zyſterne. Preis $2850.00, 
Peter Rofaldy, 
Boy 248, Koaldale, Alberta. 





ee 
„Derloren in ber Steppe’, Er— | 







zählung von Arnold Due, hoch— 
deutfch, 127 Seiten, ilfuftriert, 
Preis $1.00 portofrei. — Beftel- 
lungen an: A. B. Dyck, 


Steinbach, Man. 


BET — 
Arankheiten 
behandelt ach europäifcher Wei- | 
fe nad) Kneips Methode, unter | 
Aufficht eines Spezialiften in Hy— 
dropathie. l 
fi 
1 


Ich behandle Krankheiten, bei | 
| denen andere Medizinen berfag- | 


Ellen 


| ten. Die von mir angewandte Me- # 
j {ode hilft dem Patienten zu fei= 
» ner Gejundheit zurüd. Gie rei⸗ 
| nigt das Blut, und fomit wird 
| der ganze Organismus neu belebi. ! 
T Bu dieſem Zwecke haben wir ver=| 
ſchiebene Arten von Bädern ein— 
gerichtet, wie Mineral⸗ und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Duſchen 
s und Behandlungsarten mit elek— 
! trifchen und radioeleftrifchen Ma— 
ſchinen. Für Srauen- und Haut- 
krankheiten ftehen fpezielle Pflege- 
x tinnen mit Inngjähriger Praxis 
|in Europa zur Verfügung. — 
| Bir haben Mittel für TB. und 
i fallende Krankheiten. Für aus» 
| wärtige Kranke find Zimmer mit 
| Koft und Quartier für 81.00 den 
ı Zag zu Haben, — Falls jemand 
s nicht hereinfommen kann, jo fehrei- 
I be er uns feine Befchwerden, und 
| ir fenden ihm dann Anformatio- 
jeen, was gu tum tft. — Interfu= 
= Hung und Ratfchläge frei. 
; Life and Nature 
269 Redwood Abe. Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ £ 
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